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No. 177. Sonnabends den 31. July 1830. 


Gifte fc. 


Carlsbad, vom 17. Juli. — In dem hieſigen 
Bade find gegenwärtig ſehr viele Badegaͤſte. Die Zahl 
derſelben iſt nach der neueſten Badeliſte bereits bis auf 
2909 geſtiegen. Unter denſelben befinden ſich der 


Schwerin und der Landgraf von Heſſen⸗ Philippsthal; 
r zieht durch ſein leutſeliges und freundliches 
en die Aufmerkſamkeit auf ſich. Beinahe aus 
n Welttheilen ſieht man Fremde hier. Die Englaͤn⸗ 
der mit ihren Frauen ſind durch ihre Trauerkleidung 
demerkbar. Von diplomatiſchen Corps find hier ats 
9 — die Herren von Neſſelrode, von Oubril, von 
Liebermann, v. Tatitſchef ze. Vor Kurzem wurde von 
den hier befindlichen Ruſſen der Geburtstag des Fair 
von Rußland gefeiert. Auch die hier anweſenden 
Baiern feierten den Geburtstag ihrer angebeteten Kdr 
in. Bei dieſem Feſte befanden ſich auch der Erzbi⸗ 
f von Muͤnchen, Frhr. v. Gebſattel, und der durch 
die den Griechen geleiſteten Dienſte beruͤhmte Oberſt 
Herr v. Heidegger. Erſterer brachte zwei Toaſte auf 
das Wohl des Koͤnigs und der Koͤnigin von Baiern 
aus. Zugleich wurde auch dem gefeierten vaterländifchen 
Helden, Herrn Oberſt v. Heidegger, im Namen der 
. Geſellſchaft ein von Damen verfertigter Lorbeerkranz, 
durch ein junges Fräulein aus Baireuth überreicht, 
welcher mit der Nationalfarbe geſchmuͤckt und worauf 
in goldenen Buchſtaben folgendes lateiniſche Diſtichon 

zu leſen war: ’ 


Vivat in aeternum noster chiliarchus equestris, 
SOtrtaecia quem celebrat, pallida luna timet! 


RR Ewig lebe unſer ritterlicher Held, 
Dien Griechenland feiert, und den der Halbmond 
ü fuͤrchtet. 


* 


Großherzog von Weimar, der Herzog von Mecklenburg- 


Deut f ch la n d * 
Muͤnchen, vom 21. July. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Herzog von Toskana iſt geſtern hier angekommen 
und im Gaſthofe zum goldenen Hirſch abgeſtiegen. — 
Der Koͤnigl. Staats⸗Miniſter des Hauſes, des Aeußern 
und der Finanzen, Herr Graf von Armannsperg, iſt 
von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige nach Bruͤckenau beruſen 
worden und bereits dahin abgereiſt. 
Weimar, vom 19. Juli. — Ihre kaiſerl. Hohe 
die Frau Großherzogin iſt am ten d. M. von H 
ihrer Reiſe nach Fiſchbach und Warſchau wieder dich 
zuruͤckgekehrt, und hat ſogleich die Sommer-Reſidenz 
Belvedere wieder bezogen. Se. koͤnigl. Hoh. der Groß⸗ 
herzog wird, wie man jagt, bis zum 22ſten d. 9 
Karlsbad verlaſſen, und ohne eine weitere Reiſe zu 
unternehmen, ebenfalls hieher zuruͤckkehren. — Der, 
durch die neulichen Ueberſchwemmungen im weimar⸗ 
jenaiſchen Kreiſe verurſachte Schaden iſt weit bedeu⸗ 
tender, als man Anfangs glaubte; es werden zu Unter⸗ 


ſtuͤtzung für. die aͤrmere Klaſſe der am meiſten Beſcha . 


digten, milde Beitraͤge eingeſammelt. — Am 15. Juli 
haͤtte das Staͤdchen Blankenhain, drei Stunden von 
hier, zum Tummelplatze ſchlimmer Exzeſſe werden koͤn⸗ 
nen, wenn nicht einige vernuͤnftige Manner ſich ins 
Mittel gekat haͤtten. Es wurde daſelbſt das, in un 
fern Gegenden ſehr gebraͤuchliche Volksfeſt „Vogel; 
hießen’ begangen. An den erſtern Tagen waren 
einige jenaiſche Studenten, wahrſcheinlich im trunkenen 
Muthe, von Andern, die ſich in demſelben Zuſtande 
befanden, ihrer Meinung nach beleidigt worden. Wenige 
Tage darauf treffen unvermuthet gegen 300 Studenten 
aus Jena in Blankenhain ein, um die vermeintliche 
Beleidigung an den Urhebern zu rächen oder ſtrenge 
Genugthuung zu fordern. Die Menge derſelben mußte 
hier Vorſicht noͤthig machen. 


* 


Nachdem ihnen von 


en DB 


einer obrigkeitlichen Perſon erklärt worden war, daß 
ſie Genugthuung erhalten ſollten, und der groͤßere 
Haufe ſich zu beruhigen anfing, war mittlerweile aus 
Weimar Militaire requitirt- worden, um etwaige Ger 


waltſtreiche durch bewaffnete Gewalt zu verhuͤten. Doch 


waren die meiſten der Studierenden bereits wieder 
nach Jena zuruͤckgekehrt. 
leitet worden, um zu erfahren, durch welchen Umſtand 
eigentlich eine ſo große Aufregung unter den Studiren⸗ 
den herbeigefuͤhrt worden iſt. 


Kaſſel, vom 18. Juli. — Se. K. H. der Kur⸗ 


fuͤrſt ſind heute Morgen nach Wien abgereiſt. — Eine 
der wichtigſten Unternehmungen zur Erleichterung der 
Communicationen zu Waſſer iſt die Schiffbarmachung 
der Lippe. Bis Lippſtadt iſt man damit ſchon fertig, 
und wird in dieſem Jahre bis nach Neuhaus kommen, 
wo die Lippe ſich mit der Pader und Alme vereinigt. 
Wahrſcheinlich wird dies Unternehmen bis nach Pa⸗ 
derborn ſich ausfuͤhren laſſen, wodurch alsdann die 
Communication zwiſchen dem Rhein und der Weſer 
in einer Entfernung von ſechs Meilen hergeſtellt 
ſeyn wird. b 

Nürnberg, vom 20. July. — Se. koͤnigl. Hoheit 
der Kurfuͤrſt von Heſſen iſt geſtern Abend von Kaſſel 
unter dem Namen eines Grafen v. Steinau mit zahl 
reichem Gefolge hier angekommen und hat im Gaſthofe 
zum rothen Roß übernachtet. Heute ſetzte Se. koͤnigl. 
Hoheit die Reiſe nach Wien fort. 

Hannover, vom 23. July. — Se. koͤnigl. Hoheit 
der Herzog von Cambridge iſt geſtern von hier nach 
Rumpenheim abgereiſt, wohin Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Frau Herzogin (wie geſtern gemeldet) ſich bereits in 
voriger Woche begeben hatte. 


Frankreich. 

Paris, vom 20. Juli. — Ihre Sieilianiſche Ma⸗ 
jeſtaͤten find am Sten d. M. in Chambery eingetroffen, 
wo ſie von Ihren hohen Verwandten, dem Koͤnige 
und der Koͤnigin von Sardinien, empfangen wurden; 
ſie gedachten dort bis zum 18ten zu verweilen und 
dann uͤber den Simplon die Reiſe nach Italien fort⸗ 
zuſetzen. 

Nachſtehendes iſt der Inhalt des letzten Berichts 
des Grafen von Bourmont an den Praͤſidenten des 
Miniſter⸗Rathe, datirt von der Caſſaubah, 8. Juli 1830: 

„Mein Fuͤrſt! Die Einnahme von Algier wird, 
wie es ſcheint, die Unterwerfung aller Theile der Re— 
gentſchaft zur Folge haben. Je gefuͤrchter die tuͤrkiſche 
Miliz war, um ſo mehr hat die ſchnelle Vernichtung 
derſelben in den Augen der Afrikaner die Kraft der 
franzoͤſiſchen Armee erhöht. Die Miliz⸗Soldaten ſelbſt 
haben ein Beiſpiel des Gehorſams gegeben; in jeder 
ihrer Kaſernen waren wenige Soldaten zu ihrer Ent⸗ 
waffnung hinreichend. Auf den erſten ihnen ertheilten 
Befehl, haben fie Alle ihre Gewehre und Patagans nach 
dem ihnen bezeichneten Orte gebracht. Es wurde ihnen 


Eine Unterſuchung iſt einge⸗ 


angezeigt, daß den Familienvaͤtern unter ihnen erlaubt 


ſeyn ſolle, in Algier zu bleiben, wogegen die Unverhei⸗ 


ratheten zur See nach den von ihnen gewählten Punk, 
ten gebracht werden wuͤrden. 


Dieſer Beſchlu ien 
wenig Eindruck auf ſie zu machen. e 
derſelben iſt in Klein-Aſten geboren und hat gebeten, 
daß man ſie dorthin zurückfuͤhre. Die Zahl der in 
den Kaſernen befindlichen Miliz; Soldaten beträgt unge 
fahr 2500. Dieſe find alle unverheirathet; viele von 
ihnen ſind alt und untauglich zum Kriegsdienſte. Die 
tapferſten und kraͤftigſten find im letzten Feldzuge ger 
fallen. Der verheiratheten Miliz⸗Soldaten, die in 
Privathaͤuſern wohnen, ſcheinen nicht mehr denn tau⸗ 
ſend zu ſeyn. Seit drei Jahren machte unſere Blor 
kade die Rekrutirung der Miliz fait unmöglich, was 
eine bedeutende Verminderung derſelben zur Folge hatte. 
— Der Dey beſuchte mich geſtern in der Caſſaubah 
und äußerte den Wunſch, ſich in Livorno anfäffig zu 
machen. Eine Fregatte wird ihn dorthin bringen. 
Der Admiral Duperre trifft Anſtalten, die unverheira⸗ 
theten Miliz⸗Soldaten faſt zu gleicher Zeit einzuſchiffen. 
Die Mauren und Juden ſehen der Abfahrt derſelben 
mit lebhafter Ungeduld entgegen; denn erſt dann wer— 
den ſie glauben, daß ihr Joch auf immer gebrochen 
ſey. — Der Bey von Titeri hat zuerſt die Unmoͤglich⸗ 
keit erkannt, den Kampf laͤnger fortzuſetzen. Am Tage 
nach der Beſitznahme von Algier durch unſere Truppen, 
meldete ſich ſein kaum 16 Jahr alter Sohn bei mir, 
um mir anzuzeigen, daß ſein Vater bereit ſey, 

unterwerfen, und daß dieſer ſich ſelbſt ſtellen werde, 
wenn ich ihm die Erlaubniß dazu ertheilen wolle. Der 
junge Abgeordnete entledigte ſich ſeines Auftrages mit 
einer Naivetaͤt, die an die alten Zeiten erinnerte. Ich 
ertheilte ihm einen Geleitsbrief fuͤr ſeinen Vater, der 
am folgenden Tage in Algier ankam, und dem ich die 
Verwaltung ſeiner Provinz unter der Bedingung ge⸗ 
laſſen habe, daß er uns denſelben Tribut, wie bisher 
dem Dey zahle. Er nahm dieſe Bedingung dankbar 
an, Die Einwohner ſcheinen uͤberzeugt zu ſeyn, daß 
die Beys von Oran und Konſtantine nicht fäumen 
werden, dem Beiſpiele des Beys von Titeri zu folgen. 
— Das Vertrauen beginnt bereits ſich wieder einzu⸗ 
ſtellen, und viele Läden find geoͤffnet. Die Märkte fül 
len ſich mit Vorräthen, und wenn die Preiſe der Le 
bensmittel höher find, als in gewöhnlichen Zeiten, fo 
wird die Konkurrenz dieſer vorübergehenden Theurung 
bald ein Ende gemacht haben. Die Polizei:Direction 
habe ich Herrn von Aubignose, einem Franzoſen, der 
lange Zeit im Orient gelebt hat, anvertraut. Eine 
Kommiſſion iſt unter dem Vorſitze des GeneralJuten⸗ 
danten Denide beauftragt, die durch die neueſten Er 
eigniſſe noͤthig gewordenen Veraͤnderungen in der Wer 
waltung und in der Regierungs-Form anzugeben. Ge 
neral Tholoze iſt zum Platz-Kommandanten ernannt 
worden. Sein feſter und ehrenwerther Charakter 
macht ihn zu dieſem wichtigen Poſten in hohem Grade 


geeignet. — Die Communications; Linie, von Sidi⸗ 
Fertuch hierher wird nunmehr überflüffig, da die Vor⸗ 
raͤthe für die Armee von jetzt an nach dem Hafen von 
Algier geſchickt werden ſollen. Die Transportkoſten. 
werden dadurch bedeutend vermindert werden. 
gen Tagen wird von den zwiſchen Sidi⸗Ferruch und 


dem Lager vor Algier errichteten Schanzen das Geſchuͤtz 


abgefahren, und der Depot-Platz ſelbſt ſoll verlaffen. 


werden, ſobald man die Lazarethe anderswohin gebracht 


und die dort befindlichen Mundvorräthe verzehrt oder 
eingefchifft haben wird. — Es iſt bereits Befehl ers 
theilt, das noch nicht ausgeſchiffte Artillerie -Geraͤth 
nach Frankreich zuruͤckzubringen. Wir haben hier eine 
ungeheure Maſſe Pulver und Kugeln, ſo wie 2000 Ka⸗ 
nonen, beinahe ſaͤmmtlich von Erz, gefunden. Der 
Werth dieſes Kriegsgeräths, fo wie des der Regierung 
gehörenden Eiſens, und vornehmlich der Schatz, von 
welchem der General⸗Zahlmeiſter ein Inventarium auf⸗ 
nimmt, werden, wie es ſcheint, hinreichen, um einen 
großen Theil der Kriegskoſten zu decken. — Alle ge⸗ 
fangenen Franzoſen, die ſich hier befanden, wurden mir 
am Sten feuͤh, noch ehe die Franzöoͤſiſchen Truppen den 
Platz beſetzten, uͤberliefert. — Seit einigen Tagen ha⸗ 
ben wir ſtarke Hitze; der Reaumürſche Thermometer 
zeigte mehrere Male 28 Grad. Obgleich die Belage⸗ 
rung nur ſechs Tage gedauert hat, fo haben dennoch 
die Truppen bei der Eile, mit welcher die Arbeiten ber 
trieben wurden, große Strapazen zu erdulden gehabt. 
Die Ruhr iſt haufiger geworden, doch ſind diejenigen, 
die daran leiden, nicht ſo ſtark davon befallen, daß ſie 
ihre Corps zu verlaſſen brauchten! Das Heer zähle 
kaum 250 Fieberkranke. Die Zahl der feit dem 14ten 
Juni zum Kampf untauglich gewordenen Militairs bez. 
trägt 2300; hiervon find 400 geſtorben und 1900 ver⸗ 
wundet in die Lazarethe gefickt worden; fie werden 
bier, wie früher in Aegypten, ſchnell geheilt. Die Vaͤ⸗ 
ter derer, die ihr Blut fuͤr Koͤnig und Vaterland ver⸗ 
goſſen haben, werden groͤßtentheils gluͤcklicher ſeyn, als 
ich. Der zweite meiner Söhne hatte in dem Gefechte 
am 24ſten Juni eine ſchwere Wunde erhalten. Als 
ich die Ehre hatte, dies Ew. Exeellenz zu melden, hoffte 
ich, ihn gerettet zu ſehen. Dieſe Hoffnung iſt getaͤuſcht 
worden z er iſt ſo eben unterlegen. Die Armee verliert 
in ihm einen tapferen Soldaten, ich beweine in ihm 
einen trefflichen Sohn. Ich bitte Ew. Excellenz, dem 
Könige: zu Tagen, daß, obgleich von dieſem häuslichen 
Unglücke betroffen, ich deshalb nicht minder die heili⸗ 
gen Pflichten, die fein Vertrauen mir auferl'at, nach 
meinen beiten Kräften erfuͤllen werde. Genehmigen Sie ze. 
(gez.) Graf v. Bourmont.“ 

Hieſige Blätter enthalten Folgendes: „Von dem ge⸗ 
gen Tripolis abgefertigten Contre-Admiral von Rofas 
mel erwartet man hier von einem Tage zum andeen 
Nachricht. Er folk von dem Dey die Einſtellung der: 
Seeraͤuberei verlangen, jedoch zweifelt man, daß ihm 
ſolches anders als durch die Gewalt der Waffen gelin— 
gen werde. Der Bai von Tunis durfte ſich dagegen: 


In eini- 


— 
— 


willfähriger finden laſſen. Unſere Regierung hat, ſagt 
man, den Seemaͤchten angezeigt, daß, nachdem Frank, 
reich ſich im Beſitze von Algier befinde, die Blokade 
des Hafens dieſer Stadt aufgehoben. ſey; dagegen ſoll 
fr diefelbe jetzt über die ganze Afrikaniſche Kuͤſte, ot. 


lich und weſtlich von Algier, erſtrecken, wahrſcheinlich 


um zu verhindern, daß Kriegs⸗Vortaͤthe an denjenigen 


Punkten ausgeſchifft werden, die ſich den franzoͤſiſchen 


Waffen noch nicht unterworfen haben. Die Diviſion 
Loverdo wird nächſtens nach Frankreich zuruͤckkehren. 
Einer hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche zu⸗ 
folge, befindet ſich der junge Herr von Chabrol nicht 
unter der Zahl der kuͤrzlich in Toulon angekommenen 
Militairs von den Mannſchaften der beiden geſcheiter⸗ 
ten Briggs le Silene und l Aventure. 8 

Mehrere: hieſige Blätter: hatten gemeldet, daß die 
Artillerie des Dey's von Algier durch einen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Oberſten, Namens Sulean, befehligt worden ſey. 
Auf dieſe Angabe hat man ArmeesLiften, vom Beginn 
der Revolution an, ſorgfaͤltig durchſucht, jenen Namen 
aber nicht gefunden. 7 ; 

Eben jene Blatter erzählten vor einigen Tagen in 
vollem Ernſte, man habe im Pallaſte des Dey's unter 
einer Bank ein langes Felleiſen mit 55 Millionen 
Quadrupeln gefunden. Der Temps macht hierzu folr 
gende Bemerkung; „Das Kilogramm feinen Goldes 
gilt 3434 Fr.; eine Summe von 55 Millionen wiegt 
alſo 16,016 Kilogramme, d. h. ſo viel als 2 bis 300 
armſelige Menſchenkinder oder 40 bis 50 Pferde 
tragen koͤnnen. Was nun die Länge des Felleiſens 
anbetrifft, ſo muͤßte ſie, wenn man fuͤr die Hoͤhe und 
Breite deſſelben die gewöhnlichen Dimenſionen annimmt, 
ungefähr 180 Fuß betragen haben. Hier nach mag ſich 
nun ein Jeder die Laͤnge der Bank ſelbſt berechnen, 
welche jenes Felleiſen verbarg, ſo wie den Saal, worin 
ſich die Bank befand. 


Es heißt, daß der Ritter Artaud, ehemaliger Ger 
ſchaͤftstraͤger in Rom, den Auftrag erhalten habe, ſich 
unverzuͤglich nach Aegina zu begeben, um dort inn 
Verein mit einem Ruſſiſchen und einem Engliſchen 
Kommiſſarius die Gränzen. Griechenlands definitiv 
feſtzuſtellen. \ 

Die Streitigkeiten zwiſchen dem Franzoͤſiſchen und 
Spaniſchen Hirten auf dem Kamme der Pyrenäen; 
ſcheinen aufs Neue begonnen zu. haben. Die Regierung 
hat, wie einige hieſige Blätter wiſſen wollen, in dieſer 
Beziehung geſtern folgende telegraphiſche Depeſche ers 
halten: „Am 11ten d. M. haben die Einwohner des 
Thales Baigorri, Abgeordnete an die Spanier geſchickt, 
um 120 Stuͤck Vieh zuruͤckzufordern, die ihnen von: 
jenen auf den ſtreitigen Weideplaͤtzen genommen worden 
waren. Da dieſe Abgeordneten keine Genugthuung erbiel⸗ 
ten, fo: verſammelten ſich 1500, Mann, um ſofort gegen: 
die Spanier zu marſchiren. Die von dieſer Bewegung 
benachrichtigten Franzoͤſiſchen Behoͤrden, wollten ſofort. 
neue Truppen nach dieſem Punkte abſenden.““ 


— 


e r ee e 


Aus Liſſabon vom 6. Juli wird (in oͤffentlichen 
Blaͤttern) berichtet: „Ueber den vielbeſprochenen Auf, 
enthalt der Portugieſiſchen Kriegsbrigg „Treze de 
Maio“ zu Rio Janeiro hatte die Hofzeitung bekannt⸗ 
lich gemeldet, die Mannſchaft und die Ladung haͤtten 
ſehr guͤnſtigen Empfang beim Kaiſer gefunden, was 
ſich in ſo fern erklaͤren ließ, als ſie bedeutende Koſtbar⸗ 
keiten am Bord hatte. Ueber den eigentlichen Zweck 
und das Schickſal ihrer Sendung vernimmt man jetzt 
folgendes Naͤhere. Die verſtorbene Königin D. Cars 
lota Joaquima hatte durch ihr Teſtament ihre uͤberaus 
werthvollen Diamanten ꝛc. unter ihre Kinder, jedoch 
ungleich, nach Maßgabe ihrer Vorliebe fuͤr das eine 
oder das andere, vertheilt; der Antheil D. Pedro's 
fiel ſehr klein aus. Bald nach ihrem Tode ſandte D. 
Miguel die obengenannte Brigg nach Braſilſen ab und 
ſchickte nicht blos D. Pedro's Erbtheil, ſondern auch 
noch einen Theil des ſeinigen mit. Außerdem erhielt 
der Befehlshaber der Brigg noch ſonſtige Juwelen, um 
ſich dadurch bei einflußreichen Perſonen in Braſilien 
Gehoͤr zu verſchaffen und dieſe zur Beguͤnſtigung einer 
Unterhandlung zwiſchen beiden Brüdern zu bewegen. 
Am 14. April traf die Brigg zu Rio Janeiro ein; 
allein der Zweck ihrer Sendung mußte im Voraus be⸗ 
kannt geweſen ſeyn; denn kaum war ſie eingelaufen, 
als der Befehlshaber ein amtliches Schreiben vom Mi— 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten erhielt, des In— 
halts, er moͤge nur am Bord verweilen und ſich uͤber 
alle Punkte feines Auftrages mit ihm (dem Minister) 
ſchriftlich verſtaͤndigen. Der Befehlshaber ſuchte ſich 
nun ſchriftlich die Erlaubniß zur Landung zu verſchaf⸗ 
fenz nachdem aber einige Briefe gewechſelt waren, er— 
hielt er ein letztes Schreiben des Miniſters, welches 
den ausdruͤcklichen Befehl enthielt, ſogleich die Abs 
fiht feines Kommens anzuzeigen, oder nach Ein⸗ 
nehmung der noͤthigen Vorraͤthe binnen acht und 
vierzig Stunden den Hafen zu verlaffen. Nun 
ſah ſich der Befehlshaber gendthigt, ſeine Depeſchen 
und Diamanten abzuſenden. Der Miniſter ſtellte ihm 
hierauf einen Empfangſchein uͤber das Erbtheil des Kai— 
ſers zu, ſandte aber die Geſchenke und Depeſchen Di. 
Miguel's zuruͤck, ohne daß auch nur die Siegel erbro⸗ 
chen worden waͤren. Statt aller Antwort wurde der 
Befehl zur moͤglichſt ſchnellen Abfahrt wiederholt, die 
auch am zehnten Tage nach der Ankunft der Brigg 
ſtattfand. Die Matroſen, die ans Land gingen, um 
Waſſer und Lebensmittel einzuholen, erhielten Escorte, 


um ſie vor der Wuth des Volks, und beſonders 


vor den zahlreichen Portugieſiſchen Fluͤchtlingen zu 
ſchuͤtzen.“ 
En Ia u. 


London, vom 20. July. — Am vorigen Sonn, 
abend empfingen Se. Majeftät die Eondolenzs und 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Adreſſe des Lord-Mayors und der 


E - Er 
Aldermen der City aus den 


— \ 
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Handen des Recokders 
geruheten folgende Antwort darauf 
zu ertheilen: „Es gereicht dieſe getreue und ehrerbie⸗ 
tige Adreſſe, die mir uͤber den Tod des verewigten 
Koͤnigs, meines theuren Bruders, Ihr Beileid bezeigt 
und zu meiner Gelangung auf den Thron meiner Vor⸗ 
fahren Ihre Gluͤckwuͤnſche uͤberbringt, meinem Herzen 
zum Troſte und zur Zufriedenheit. Ich danke Ihnen 
herzlich für Ihre Verſſcherungen ehrerbietiger Anhaͤng⸗ 
lichkeit au mich ſelbſt und an die Koͤnigin, meine ge⸗ 
liebte Gemahlin. Die Liebe meines Volkes, vermehrt 
durch eine milde und vaͤterliche Regierung, wird die 
hoͤchſte Belohnung und Genugthuung fern, die ich er⸗ 
halten kann. Ich weiß ſehr wohl, daß die Wohlfahrt 
der Stadt London mit den allgemeinen Intereſſen des 
Landes auf das Innigſte verſchmolzen iſt. Ich werde 
daher eine meiner wichtigſten offentlichen Pflichten er⸗ 
fülfen und zugleich meinem eigenen für das Gluͤck mer 
nes Volkes vaͤterlich beſorgten Herzen wohl thun, in⸗ 
dem ich bei jeder Gelegenheit Ihren Freiheiten und 
alten Gerechtſamen einen wachſamen Schutz angedeihen 
fäffen und, fd viel es nur in meinen Kräften ſteht, 
Ihren Handel, Ihren Gewerbfleiß und Ihr Gluck zu 
befördern ſuchen werde.“ Der Gemeinderath von Lon⸗ 
don hatte darauf ebenfalls die Ehre, eine Adreſſe zu 
überreichen, die eben fo huldvoll, wie die der City, von 
Sr. Majeftät beantwortet wurde. 


Heute Vormittags erſchienen Se. Majeſtaͤt, gefolgt 
von den koͤnigl. Prinzen, bei der Parade im 
mes Park und muſterten die beiden erſten Bataillone 
des dritten Garde⸗Infanterie⸗Regimentes. Der Koͤnig 
erſchien in der Feldmarſchalls- Uniform und wurde von 
dem zahlreich verſammelten Publikum jubelnd begruͤßt. 
Nach der Parade beehrten der König, die Koͤnigin, die 
Herzöge von Cumberland und Gloueeſter mit ihren 
Gemahlinnen, ſo wie der Prinz Friedrich von Preußen, 
die Ausſtellung der königlichen Akademie im Somerſet⸗ 
Houſe, wo fie länger als anderthalb Stunden vers 
weilten. 

Ihre Majeſtaͤten wohnten am Sonntage dem Got 
tesdienſte in der koͤnigl. Kapelle bei. Neben Ihnen 
befanden ſich auf der Seite des Königs die Herzöge 
von Cumberland und Glouceſter, Prinz Leopold, Prinz 
Georg von Cumberland und Prinz Friedrich von 
Preußen; auf der Seite der Koͤnigin gewahrte man 
die Herzoginnen von Cumberland und Glouceſter und 
die Prinzeſſin Auguſta. 

Oberſt Fitzelarenee iſt bereits von feiner Reiſe nach 
dem Feſtlande wieder zuruͤckgekehrt; dem Vernehmen 
nach, hat er dem Koͤnige von Wuͤrtemberg, der ſich 
dermalen in Boulogne aufhält, eine Einladung Sr. 
Majeſtaͤt Wilhelms IV. zu einem Beſuche in England 
uͤberbracht. „Der König von Wuͤrtemberg“, heißt es 
im heutigen HofEirculare, „hat dieſe Einladung ange⸗ 
nommen, und mehrere Beamten des Koͤnigl. Hauſes 
haben Befehl erhalten, ſich in einem Fahrzeuge einzu⸗ 


von London und 


* 


den Koͤniglichen Gaſt aus Boulogne abzuholen.“ 
U 


Hieſige Zeitungen melden jetzt ebenfalls, und zwar 
angeblich aus authentiſcher Quelle, daß der franzöfiiche 
Botſchafter, Herzog von Laval⸗Montmoreney, von ſei⸗ 
nem Hofe zurücberufen worden und den Grafen von 
Rayneval zum Nachfolger erhalten habe. 


Es ſind wieder neuere Nachrichten von unſerer 
Niederlaſſung am Schwanenfluſſe angekommen; die 
Koloniſten haben bereits angefangen, ſich mehr weſtlich 
auszubreiten, da die am Schwanen und Canningfluſſe 
gelegenen beſten Ländereien ſchon ſaͤmmtlich vertheilt 
ſind. Sechs Fluͤſſe, wovon einer ſehr anſehnlich, ſollen 
neuerdings wieder entdeckt worden ſeyn; die Ufer der⸗ 
ſelben, heißt es, ſind von einer reichen Vegetation be⸗ 
deckt und verſprechen einen vortrefflichen Boden. Zwei 
Fahrzeuge find beim Schwanenfluſſe mit dem Wall fiſch⸗ 
fange beſchaͤftigt. 


DPO len. 


Krakau, vom 21ſten Jig. Ex: Die 3 Fran: 

iſchen Ingenieurs, HH. Seynel und Granat, von 
Kia ee Bias meldeten, daß fie nach 
der Hauptſtadt des Königreichs. in der Abſicht gekommen 
wären, um den Bau einer Haͤnge-Brücke von Drath 
über die Weichſel zu unternehmen, find dieſer Tage 
aus Warſchau hier angelangt. Es ſcheint, daß dies 


ſelben unſerer Regierung einen Plan zur Erbauung 


einer ähnlichen Brücke über die Weichſel zwiſchen Ka⸗ 
daa und Podgörze vorzulegen beabſichtigen. Sollte 
jedoch der Koſtenguſchlag zu hoch ausfallen, ſo iſt es 
leicht moͤglich, daß man ihre Dienſte hier eben jo abs 
weiſen wird, wie dies aus demſelben Grunde in 


Warſchau der Fall war. . 


Die lauge Dauer des ungewoͤhnlich heißen Wetters 
ward endlich geſtern durch einen Platzregen, begleitet 
von Sturm, Donner und ſtarkem Hagelſchlag unters 
brochen. Dieſes Ungewitter mag wohl in der Umgegend, 
beſonders auf den Getreidefetdern, großen Schaden an⸗ 
gerichtet haben. N 


Sch wende n. 


Stockholm, vom 16. July. — Ihre Majeftäten 
halten ſich ſeit einigen Tagen auf dem Schloſſe Roſers⸗ 
berg auf, wo ſich, außer dem Hofe, der norwegiſche 
Staatsminiſter Herr v. Loͤvenskiold und der Staats⸗ 
rath Freiherr af Nordin, in Ihrer Geſellſchaft ber 


finden. 


Vorgeſtern kamen die von den Herren Hanſteen und 
Due in Rußland und China gemachten wiſſenſchaftlichen 
lungen hier an. 5 25 5 
d trockene Witterung beguͤnſtigt jetzt den 
Landmann ungemein, und. wir duͤrfen ſchon fagen, daß 
wir ſeit 20 bis 30 Jahren keins ſo reiche Heuernte 
gehabt haben. ; \ 
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ain 

Genua, vom 14. July. — Ihre Majeſtaͤten der 
Koͤnig und die Koͤnigin von Neapel werden zwiſchen 
dem 20ſten und 24ſten d. hier erwartet, um ſich im 
hieſigen Hafen nach Neapel einzuſchiffen, zu welchem 
Behufe ein kleines fieilianifches Geſchwader unverzuͤg⸗ 
lich hier einlaufen wird. — Unſer Hafen iſt mit Schifr 
fen von allen Flaggen angefuͤllt, welche Getreide aus 
dem ſchwarzen Meere bringen. — Die Nachricht von 
der Einnahme Algiers durch die Franzoſen iſt geſtern 
von Toulon hier eingegangen. Der franzoͤſiſche Gene— 


ral⸗Conſul hierſelbſt ließ fein Hotel Abends glänzend 


erleuchten. 


erer 


Der National enthält folgende Privat Korteſpon, 
denz aus Korfu vom 25. Juni: „Die Inſurrection 
von Albanien wird uns hauptſaͤchlich durch Briefe aus 
Arta gemeldet, die uͤber dieſes Ereigniß um ſo genauere 
Details liefern koͤnnen, als dieſe Stadt, die in Unter⸗ 
albanien liegt, durch ihren großen Handel in haͤuſigem 
Verkehr mit dem inſurgirten Volke ſteht. Die erſten 
Symptome des Aufruhrs ſcheinen in den Graͤnzlaͤndern 
Serviens und Bosniens ausgebrochen zu ſeyn. Die 
Albaneſen ſtanden ſtets in inniger Verbindung mit den 
Serviern, als dieſelben unter der Anführung Ezernt 
Georgs ſich gegen die Ottomanniſche Pforte empört 
hatten. Dieſe feindliche Stimmung erhielt plotzlich 
groͤßere Entſchiedenheit, als die Albaneſiſchen Truppen, 
die fuͤr die Tuͤrken gegen die Ruſſen gekaͤmpft hatten, 
in ihre Heimath zuruͤckkehrten und von ihren Chefs 
vergebens den ruͤckſtaͤndigen Sold forderten. Die Pas 
ſcha's, ſtatt die Reelamationen zu befriedigen, welche 
die Albaneſer vielleicht etwas zu militairifch an fie rich⸗ 
teten, wollten die Bewegung eben fo unbeſonnen unters 
druͤcken, als fie anfangs die Unzufriedenen gereizt hat⸗ 
ten, verſtaͤrkten dadurch ihre Zahl und ſtellten die 
Öffentliche Ruhe am meiſten durch den leichten Triumph 
blos, den die Anführer über die ihnen entgegen ger 
ſtellte bewaffnete Macht davon trugen. Seitdem herrſcht 
fat auf allen Punkten Anarchie; die Herrſchaft des 
Sultans wird faſt überall verachtet; die Albanefis 
ſchen Milizen uͤberlaſſen ſich allen Ausſchweifungen. 
In mehreren Staͤdten wurden die chriſtlichen und 
juͤdiſchen Einwohner von jenen Milizen gepluͤndert, 
und dieſe Beraubungen gaben der Inſurrection 
einige Augenblicke einen religioͤſen Charakter. Der 
Fanatismus ſetzt alle jene Menſchen von wildem Muth 
in Bewegung, die, uͤber die durch die Geſetze gezoge⸗ 
nen Graͤnzen getrieben, blind ihren Leidenſchaften oder 
der Willkuͤhr des nächften beſten Chefs gehorchen. Mer 
truͤbende Unordnungen folgten dieſer erſten Bewegung. 
Die Duleignoten ſollen die Aufregung benutzt haben, 
um in ihre Schiffe zu ſteigen und aufs Neue die Meere 
unſicher zu machen. Man glaubt, daß das im Adriati⸗ 
ſchen Meere leer angetroffene Sardiniſche Fahrzeug, 
das von einer Oeſterreichiſchen Brigg gefunden wurde, 


— 


von ihnen beruubt ſeyn moͤchte, in dem Augenblick, als 

der Tumult der Albaneſiſchen Städte alle Geſetze das 
ſelbſt verſtummt machte. Die in Arta ſtehenden Grie— 

chiſchen Truppen mußten auf die äußerſte Graͤnze Gries 

chenlands ruͤcken und die Doͤrfer vor Zagera beſetzen, 
um die dortige Bevoͤlkerung zu ſchuͤtzen und den Fort: 

ſchritten der Raͤubereien Schranken zu ſtecken. Auf 

andern Punkten Albaniens iſt der Urſprung der In⸗ 

ſurrection weniger befleckt; der Grund kann ſelbſt gut 

geheißen werden, weil ein Gefühl der Nationalität und 

Unabhängigkeit damit verknuͤpft iſt. Einflußreiche Maͤn⸗ 

ner, der Knechtſchaft muͤde und entſchloſſen, das enteh⸗ 

rende Joch abzuſchutteln, das ſeit fo vielen Jahren auf 
ihnen laſtet, haben ihre Mitbuͤrger vereinigt und zur 
Freiheit aufgerufen. In Aleſſo, 5. B., wo die Aſche 
Skanderbegs ruht, kamen die Inſurgenten in der 

Kirche zuſammen, um. über ſeinem Grabe ihren Muth 

zu ſtaͤhlen und ihren Haß gegen die Tyrannei zu ſchaͤr⸗ 

fen. Der Eid, den. fie da ablegten, elektriſirte alle 

Herzen, ging von Stadt zu. Stadt, von Ober⸗ 
nach Unter» Albanien, und es iſt zu fürchten, daß die 

von der Regierung ergriffenen Maßregeln zu ſpaͤt kom⸗ 

men. Darf man, andern, Berichten glauben, ſo iſt der 

Abfall des Paſcha von Skutari der geheime Grund dies 

ſer Bewegung; in dieſem Falle boͤten ſie weit größere: 
Gefahren fuͤr die Ottomaniſche Regierung dar, da die 

Inſurreetion an ihm einen; geſchickten und kuͤhnen Fuͤh⸗ 

rer fände. Die Empoͤrung der Albaneſen muß über: 

dies in Griechenland zahlreiche Stuͤtzen finden. Die 
Kuͤſten von Argos und Korinth, fo wie die Bevolke⸗ 
rungen mehrerer Inſeln des Archipelagus, ſind aus 

Albanien gekommene Kalonieen. Ermangelt die Inſur— 

reetion erfahrener Führer, jo koͤnnten fie ihr von Grie— 

chenland geliefert werden. Man verſichert, es feyen, 
bereits von Napoli und Hydra Beauftragte abgegan⸗ 

gen, um der Inſurrection einen legalen oder regel 
mäßigen Charakter zu leihen, der deren Erfolg ſichern 

muͤßte; die neueſten Nachrichten melden ſogar, die: 
Griechiſche Regierung habe bei Argos zwei Legionen. 
vereinigt, zuſammen 10,000 Mann, beſtimmt, in Alba; 

nien ihre von der Pforte unterdruͤckten. Religionsgenoſ⸗ 
fen zu ſchuͤtzen.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Die Boͤrſenhalle giebt folgende Korreſpondenz-Nach⸗ 
richten aus Veracruz, vom 31. Mai: „Die jetzige. 
Regierung befeſtigt ſich, täglich mehr. Bravo hat 
Acapulco in Beſitz genommen, und die Rebellen im. 
Süden. find vernichtet. — Die Yorkinos, Zavala, 
Eornaro und Cerutti, haben die von ihnen verlangten 
Paͤſſe zur Abreiſe von Mexiko erhalten. — Am 25ſten 
v. M. kam eine Contanten⸗Sendung, von ungefähr 
185,000 Dollars von Mexiko hier an. Die, öffentliche 
Conducta, welche ungleich ftärfer ſeyn wird, ſollte am 
25ſten d. auf hier abgehen.“ 

In Havre iſt das Schiff „Great Britain“ mit New. 
Yorker Blättern. bis zum 23. Juni eingelaufen. Das, 
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Nord- Amerikaniſche Schiff „Boſton“ ſollte in einigen 
Tagen mit den zum General-Konſul in Algier ernann⸗ 
ten Kommodore Porter nach dem Mittelländifchen 
Meere unter Segel gehen. Er wird ſich wundern, 
ſtatt des Dey's Franzoͤſiſche Behoͤrden in Algier zu 
finden. — Durch die Brigg „Athenia“ find Nachrich⸗ 
den aus Bogota bis zum 30. Mai in New Vork eins 
gegangen. Nachdem Bolivar in der (mehr erwähnten) 
Botſchaft ſeine Abſicht, Columbien zu verlaſſen, ange⸗ 
zeigt hatte, war am 4. Mai die neue Verfaſſung an⸗ 
nommen worden. Joaguim Mos quera war zum Präs 
ſidenten und Domingo Calcedo zum Vice⸗Praſidenten 
erwählt worden. Bei dieſer Wahl wurden alle durch 
die neue Verfaſſung verordneten Formen beobachtet, 
denen zufolge die Wahl eines, Präfidenten nur durch 
zwei Drittheile der Stimmen. gültig wird. Mosquera 
echielt dieſe Stimmenzahl bei der dritten Abſtimmung. 
Da der neue Praͤſident von Bogota abweſend war, ſo 
leiſtete der Vice-Praͤſident Calcedo den vorgeſchriebenen 
Eid und trat ſogleich die Functionen eines interimiftis 
ſchen Präfidenten an. An Bolivar wurde eine Depu⸗ 
tation geſchickt, um ihm dieſe Wahlen bekannt zu ma⸗ 
chen und ihm die Gefuͤhle der Ehrfurcht auszusprechen, 
die ſein Charakter ſtets eingefloͤßt habe. Bolivar er⸗ 
wiederte, daß er mit dem Ausfall der Wahlen vollkom- 
men zufrieden ſey und ſich mit Freuden aus dem Ges 
raͤuſch der Öffentlichen Angelegenheiten zuruͤckziehe. Am. 
5. Mai hatten ihm der Vice⸗Praͤſident, der Erzbiſchof 
von Bogota und die Beamten der Provinz, an der 
Spitze von 1200 Buͤrgern, eine Adreſſe überreicht, 
in der die größte Daukbarkeit und. Bewunderung für 
die von ihm dem Vaterlande geleiſteten Dienſte aus⸗ 
gedruckt wird. Der Befreier war am 9. Mai von 
Bogota abgereiſt und nach den letzten Nachrichten war 
er in Tubasco. Es heißt, er wolle ſich auf der Fre⸗ 
gatte „Shannon“ nach England einſchiffen. 

Folgendes iſt die Botſchaft Bolivars, an den Kom 
greß von Columbien, in welcher er die ihm angetragene 
Praͤſidentſchaft ablehnt: „Mitbuͤrger! Da die Con- 
ſtitution abgefaßt iſt und Sie von der Nation beauf⸗ 
tragt ſind, die hohen Beamten zu erwaͤhlen, die an 
der Spitze der Verwaltung der Republik ſtehen ſollen, 
fo. halte ich es für angemeſſen, meinen ſchon oft geaͤußer⸗ 
ten Entſchluß hiermit zu wiederholen: daß ich das 
oberſte Staatsamt nicht annehmen werde, wenn Sie 
mir anch die Ehre erzeigen, mich dazu aufzufordern. 
Sie koͤnnen überzeugt ſeyn, daß nur das Beſte des 
Landes mir das Opfer abdringen konnte, das Land 
meiner Geburt für immer zu verfaffen, damit meine: 
Gegenwart der Wohlfahrt meiner Mitbürger nicht him 
derlich werde. — Venezuela hat als Vorwand feinen. 
Trennung mir ehrgeizige Abſichten zur Laſt gelegt. 
Meine Wieder ⸗Erwaͤhlung würde als ein Hindernitz 
zur Verſoͤhnung betrachtet werden und daraus für dit 
Republik entweder Zerſtuͤckelung oder Buͤrgerkrieg her⸗ 
vorgehen. — Am Tage feiner Einſetzung unterlegte ich. 
der Weisheit des Kongreſſes einige, Betrachtungen, die 
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mit vielen andern mehr den Kongreß überzeugen muͤſ⸗ 
ſen, daß es ſeine Pflicht gebieteriſch erheiſcht, der 
Columbiſchen Nation neue Staatsbeamte zu geben, die 
alle die hohen Eigenſchaften beſitzen welche das Geſetz 
und das allgemeine Beſte fordern. Ich bitte Sie, 
meine Mitbürger, dieſe Botſchaft als einen Beweis 
meiner glüyenden Vaterlandsliebe und der innigen Ans 
haͤnglichkeit anzunehmen, die ich von jeher fuͤr die Be⸗ 
wohner Columdiens hegte.“ 
Bogota, den 27. April 1830. 
Simon Bolivar. 
Auf dieſe Botſchaft anwortete der Kongreß, wie 
folgt: „Mein Herr! Der Kongreß iſt im Beſitz 
Ihrer Botſchaft vom 27ſten d. M., in welcher Sie 


Ihren Entſchluß wiederholen, das oberſte Staatsamt 


nicht wieder annehmen zu wollen, ſelbſt wenn Sie mit 
den Stimmen der Repraͤſentanten der Nation beehrt 
werden ſollten; er hat dieſelbe in Erwaͤgung gezogen. 
— Der Kongreß fühlt pflihtmäßig den ganzen Werth 
dieſes neuen Beweiſes der Vaterlandsliebe und der 
Uueigennuͤtzigkeit, von denen Sie beſeelt find. Unſere 
Anſicht nach verwirklicht er den Ruhm, auf den Sie 
ſchon fo viele Anſpruͤche haben, macht die Beſchuldigun⸗ 


gen zu Schanden, die man gegen Sie erhob, beſtaͤtigt 


die gute Meinung, die man von Ihnen hat, und be⸗ 
feſtigt Ihren Ruf. — Seyen Sie überzeugt, mein 
Herr, daß jedes einzelne Mitglied des Kongreſſes, den 
Vorſchriften der Vaterlandsliebe und der Pflicht und 
ſeinen eigenen Anſichten von dem, was dem Ganzen 


n feines Gewiſſens die Gründe erwägen werde, 

e Sie zu der Bitte bewogen, nicht wieder gewählt 
zu werden — nur dieſe Ruͤckſicht wird fein Votum bes 
ſtimmen. Was auch das Schickſal ſeyn moͤge, das die 
Vorſehung Ihnen und der Nation vorbehalten hat, 
ſo hegt der Kongreß die Hoffnung, daß jeder Columdier, 
dem die Ehre und der Ruhm ſeines Vaterlandes am 
Herzen liegen, ſeine Blicke auf Sie mit derjenigen 
Ehrfurcht und Hochachtung richten werde, welche die 
Oienſte erheiſchen, die Sie der Sache Amerika's leiſte⸗ 


ae thue, gehorchend, an dem Tage der Wahl in den 
welch 


ten, und daß Jeder dafur Sorge tragen werde, daß 


der Glanz Ihres Namens in einer Weiſe auf die 


Nachwelt uͤbergehen, wie fie dem Gründer der Unab⸗ 


haͤngigkeit Columbiens geziemt. — Dies, mein Herr, 
ſind die Geſinnungen des Kongreſſes, die ich auf ſeinen 
Befehl die Ehre habe, Ihnen mitzutheilen. 

Sitzungs⸗Halle, Bogota, den 30. April. 

: Vicente Borrero. 

In einem Schreiben aus Carthagena vom 6. Juni 
beißt es: „Nachdem General Bolivar den Akt ſeiner Reſig⸗ 
nation vollzogen hatte, begab er ſich in ſeine nahe bei der 
Stadt belegene Wohnung, wo die verſchiedenen Körpers 
ſchaften und alle achtbaren Bewohner der Stadt ſeiner war⸗ 
teten und ihm ihre Dank und Achtungsgefuͤhle an den Tag 
legten. Die Offiziere der Garniſon, mit dem General 


Urdaneta an der Spitze, hatten ſich gleichfalls einge- 


funden; boͤchſt ruͤhrend war der Abſchied, den Bolivar 


von ihnen nahm; er ſelbſt war ſo bewegt dabel, daß 


er ſich der Thraͤnen nicht enthalten konnte. Den Tag 
nach der Wahl begab ſich Bolivar zu dem Viee-Praͤ⸗ 
ſidenten, General Coquedo, um ihn ſeines Gehorſams 
und ſeiner Achtung zu verſichern; darauf ſtattete er 
den verſchiedenen auswaͤrtigen Geſandten ſeinen Beſuch 
ab. Waͤhrend der 4 Tage, die er noch in Bogota zu⸗ 
brachte, empfing er von allen Klaffen Beweiſe der um 
eigennützigſten Anhaͤnglichkeit und Hochachtung. Nach 
feiner Abreiſe aber trat die revolutionnaire Partei auf, 
an deren Spitze ſich hauptſaͤchlich Studenten befanden, 
und begann die Verfolgung der Anhänger Bolivar's; 
ein Oberſt, Dias, der im Congreß eine Bittſchrift ein⸗ 
gereicht hatte, in welcher er von der Achtung ſpricht, 
in der Bolivar bei der Nation ſteht, wurde als Ge⸗ 
fangener nach Carthagenag geſchickt und dort erfchoffen, 
indem man vorgab, er hätte ſich geweigert, früher von 
der Stadt San Pablo abzumarſchiren, als bis Bolivar, 
den man dort ſtuͤndlich erwartete, angekommen ſeyn 
wuͤrde.“ 


Die Einſchiffung Bolivars hat ſich, wie man ſagt, 
dadurch verzögert, daß er nicht eher abſegeln will, bis 
er feine Paͤſſe aus Bogota erhalten hat; die unverzuͤg⸗ 
liche Nachſendung derſelben war ihm zwar verſprochen 
worden, indeſſen waren ſie, bei Abgang der letzten 
Nachrichten aus Carthagena, noch nicht daſelbſt einge⸗ 
troffen; obwohl inzwiſchen bereits zwei Poſten aus 
der Hauptſtadt dort angelangt waren. 

——— — ——— N 
Waldenburg, den 24ſten Juli. 

Des Kronprinzen und Allerhoͤchſtdeſſen Gemahlin der 
Kronprinzeſſin Koͤnigl. Hoheiten, geruheten heute Vor- 
mittag die den Handlungshaͤuſern Gebruͤder Alberti 
hieſelbſt und F. E. Schreiber Soͤhne in Breslau, ge⸗ 
hoͤrige große Flachs-Maſchinen Spinnerei von 4000 
Spindein, als eine rein vaterländifche Erfindung, 
Allerhoͤchſt in Augenſchein zu nehmen, und den Bar 
ſitzern Ihre hohe Zufriedenheit mit der Anlage ſelbſt, 
und den erzielten Fabrikaten, — in den Alergnä: igſten 
und Huldvollſten Ausdrucken, zu erkennen zu geben. 


— — — — — — — 


Mise ellen. 


Die vor Kurzen zu Paris erſchienenen Memoires 
de Constant enthalten folgende Notizen über das 
Lebensende des Marſchall Lannes, Herzogs von Mon, 
tebello, der bekanntlich am 22ſten May 1809 in der 
Schlacht von Eßling toͤdtlich verwundet wurde. 

Als Lannes am Morgen des Schlachttages zu Pferde 
ſtieg, um ſich nach der Inſel Lobau zu begeben, reichte 
er mit einem traurigen Lächeln dem Doetor Laune 
franque die Hand, mit den Worten: Leben Ste wohl! 
Wahrſcheinlich werden wir uns nicht wieder treffen. 
Es wird für Sie und die Herren dort heute viele Ar, 
beit geben; fuͤgte er, auf die übrigen Aerzte und Apo⸗ 


Stunden nichts gegeſſen. 
„ . 


3 8 
theker zeigend, hinzu. „„Herr Herzog, verſetzte Lenne, 
franque, dieſer Tag wird ihren Ruhm vermehren.“ “ 
„Meinen Ruhm?“ fragte der Marſchall lebhaft; „fol 
ich Ihnen offen meine Anſicht jagen? Ich hoffe nichts 
Gutes von dieſer Schlacht; allein ihr Ausgang moͤge 
ſeyn, wie er wolle, ſo wird dies die letzte ſeyn, die ich 
liefere.“ Hiermit gab er ſeinem Pferde die Sporen, 
und eilte davon. Schon um 6 oder 7 Uhr Morgens 
waren die Oeſterreicher geſchlagen; als ein Adjutant 
dem franzoͤſiſchen Kaiſer die Nachricht brachte, daß das 
ploͤtzliche Anſchwellen der Donau eine Menge großer 
Bäume, die bei der Einnahme von Wien niederge, 
hauen waren, wegriſſe, und daß dadurch die Bruͤcken, 
welche Eßling mit der Inſel Lobau verbaͤnden, zerſtoͤrt 
wurden. Hierdurch wurden Reſerveparks, ein Theil 
der ſchweren Cavallerie, und das ganze Corps des Mars 
ſchalls Davouſt, die ſich auf dem andern Ufer befan⸗ 
den, in eine gezwungene Unthaͤtigkeit geſetzt, und die 
Oeſterreicher gewannen wieder Muth. Nun erhielt der 
Herzog von Montebello Befehl, die Oeſterreicher nicht 
weiter zu verfolgen, ſondern mit der Armee das Schlacht⸗ 
feld zu behaupten. Abends 7 Uhr war der Sieg er⸗ 
tungen, aber dem ungluͤcklichen Marſchall Lannes, der 
eine Stunde vorher ſich auf einen Huͤgel begab, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten, wurde von 
einer Kanonenkugel die rechte Lende und das linke 
Knie zerſchmettert. Er glaubte Anfangs, daß er nur 


wenige Minuten leben würde, und ließ ſich auf einer 


Tragbahre zum Kaiſer bringen, den er, wie er fagte, 
noch umarmen wolle, ehe er ſterbe. Als Napoleon ihn 


in ſeinem Blute gebadet ſah, ließ er die Bahre nieder 


ſetzen, und nahm, daneben knieend und weinend den 
Marſchall in ſeine Armee. — Lannes! kennſt Du 
mich? — Ja, Sire, Sie verlieren Ihren beſten 
Freund! — Nein, nein, Du mußt leben! Nicht wahr, 
Herr Carrey, Sie ſtehen mir fuͤr das Leben des Her⸗ 


3088 ein? — Als mehrere Verwundete Napoleon dies 


ſagen hoͤrten, verſuchten ſie ſich aufzurichten, und riefen: 
„Es lebe der Kaiſer!“ 

Die Wundaͤrzte brachten den Marfchall in ein klei⸗ 
nes Dorf, das Ebersdorf heißt, und am Ufer des. Fluß 
fes liegt. Man fand in dem Hauſe eines Bauern 
uͤber einem Stall, ein kleines Zimmer, worin aber eine 
erſtickende Hitze herrſchte, die durch den Geruch der 
Todten, von denen das Haus umgeben war, noch uns 
ertraͤglicher ward. Allein man konnte keinen beſſern 
Zufluchtsort finden, und mußte ſich damit begnuͤgen. 
Der Marſchall ertrug die Amputation der Lende mit 
Heldenmuth; allein das Fieber, welches ſich nachher 
einftellte, war jo heftig, daß die Wundaͤrzte das Abs 
nehmen des andern Fußes verſchieben mußten, weil zu 
befürchten ſtand, daß der Leidende während der Opera⸗ 
tion ſterben würde. Das Fieber war zum Theil durch 
gaͤnzliche Erſchoͤpfung perurſacht, denn der Herzog hatte, 
als er perwundet ward, bereits ſeit vier und zwanzig 
Endlich entſchloſſen ſich die 


Herren Larrey, Yvan, Panulet und Lannefranque zur 
Amputation des andern Fußes. Als diefe vollendet 
war, war der Marſchall ruhig, und die Aerzte hofften, 
ihm das Leben zu retten. Allein das Fieber war def: 
tiger, und trotz aller Bemühungen der genannten 
Wundärzte, und des berühmten Doctors Frank, ſtarb 
der Kranke am 31. Mai, Morgens um 5 Uhr. 

Während feiner achttaͤgigen Todesqual, (denn die 
Schmerzen, welche er erdulden mußte, verdienten mit 
Recht dieſen Namen), beſuchte ihn der Kaiſer ſehr 
oft, und ging immer troſtlos wieder fort. Auch ich 
ging in Napoleons Auftrag oft zu ihm, und bewunderte 
die Geduld, womit er ſeine Leiden ertrug. Es war 
ein ruͤhrender und ſchrecklicher Anblick, in feinem Zim 
mer, vor ſeiner Thuͤre und ſeinen Fenſtern, die alten, 
hartherzigen Grenadiere der Garde, wie Kinder, wei 
nen und ſchluchzen zu hoͤren! Wie ſchrecklich erſchten 
mir in dieſen Augenblicken der Krieg! 

„Ich ſehe wohl, mein lieber Conftant, ſagte der 
Herzog am Abend vor ſeinem Tode zu mir, daß ich 
ſterben werde. Ich wuͤnſche, daß Ihr Herr immer 
Maͤnner um ſich haben moͤge, die ihm ſo treu ergeben 
ſind, wie ich es bin; ſagen Sie dem Kaiſer, daß ich 
wuͤnſche, ihn zu ſehen.“ Eben wollte ich gehen, um dieſen 
Auftrag zu beſtellen, als Napoleon erſchien. Jetzt entfernten 
ſich alle Anweſenden; allein die Thuͤre blieb etwas geöffnet, | 
und da konnten wir einen Theil der Unterredung, die 
ſehr lang und peinlich war, anhoͤren. Der Marſchall ü 
erinnerte den Kaiſer an alle Dienfte, die er ihm ge, 
leiſtet hatte, und ſchloß mit folgenden Worten, die er 
noch mit lauter und feſter Stimme ausſprach: „Nicht 


um Deine Theilnahme fuͤr meine Familie zu erregen, 


ſpreche ich fo zu Dir. Ich habe nicht nöthig, Dir 
meine Frau und meine Kinder zu empfehlen, denn da 

ich fuͤr Dich ſterbe, ſo gebletet es Dir Deine Ehre, 

fie zu beſchuͤtzen, und ich fürchte nicht, daß ich durch a 
dieſe letzten freundſchaftlichen Vorwürfe die ich Dir 
mache, die Entſchluͤſſe, die Du zu Gunſten der Melni⸗ 

gen gefaßt haft, andern werde. Du haft fo eben einen 
großen Fehler begangen, und obgleich er Dich Deines 
beſten Freundes beraubt hat, ſo wirſt Du doch 
nicht beſſern. Dein Ehrgeiz iſt unerſaͤttlich; er wird | 
Dich ungluͤcklich machen. Du opferft ohne Schonung, 
ohne Noth die Menfhen auf, die Dir am 
dienen; und wenn fie ſterben, fo bedaureſt Du = 
Du bit blos mit Schmeichlern umgeben; ich ehe kei⸗ 
nen Freund, der es wagt, Dir die Wahrheit zu ſagen. 
Man wird Dich verrathen; man wird Dich verlagen X 


eile, biefen Krieg zu beendigen; das iſt der allgemeine 
Wunſch. Du kannſt niemals mächtiger werden; aber 
weit mehr Liebe kannſt Du Dir erwerben. Verzeihe | 
dieſe Wahrheiten einem Sterkenden, der Dein Freund | 
iſt, und Dich liebt.“ — Mit diefen Worten reichte 
der Herzog dem Kaiſer die Hand, und Napoleon um⸗ 

armte ihn weinend, ohne zu antworten. 


Beilage 


men waren, 


. 
ie * 


— 
- 


Beaͤilage zu No. 172. der pribifegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Bom 31. July 1830. 


Nerf 


Mis ellen. 

Aus Frankfurt a. O. vom 24ſten d. wird gemeldet: 
Die ſuͤr den Großhandel nunmehr beendigte hieſige 
Margarethen Meſſe if iim Allgemeinen recht ſehr gut 
ausgefallen und hat beſonders die Verkäufer zufrieden 


geſtellt, obsleich von in- und auslaͤndiſchen Waaren 


beträchtliche Quantitaͤten mehr auf dem Platze waren, 
als in egend einer der früheren Meſſen; blos an ins 


ländiſchem Tuch von ordinairer und mittlerer Qualität 


war Mangel, fo daß, wie bereits früher gemeldet 
worden iſt, die Käufer nicht vollſtändig befriedigt werden 
konnten. Inlaͤndiſche und fremde Wollenzeug⸗Waaren, 
haben ebenfalls guten Abſatz gefunden. Daſſelbe kann 
von den inlaͤndiſchen und fremden Seiden⸗Waaren, ſo 
wie von den Baumwollen⸗ und Leinen Waaren, ges 
meldet werden. Mit inlaͤndiſchen und fremden Kurzen⸗ 
Waaren, Porzellan-, Glas-, Holz und Leder⸗Waaren 
war der Abſatz nicht minder beträchtlich. Die rohen 
Peodukte fanden ſchnellen Abſatz. Häute und Felle 


waren wenig auf dem Platze und wurden ſaͤmmtlich 


verkauft. Haſenfelle waren wenig hier und fanden 
ebenfalls Kaͤufer. Otter⸗ und Dachsfelle waren viel 
vorhanden und wurden ſammtlich abgeſetzt Bettfedern 
und Daunen, ſo wie Federpoſen und Pferdehaare, 
waren gleichfalls viel vorhanden und wurden gänzlich 
verkauft. Blos Schweineborſten und Wachs, wovon 
ebenfalls viel hier war, fanden wenig Käufer. Wolle 
war viel auf dem Platze, und es wurden die erdinairen 
und mittleren Sorten zu guten Preiſen abgeſetzt, die 
feinen Sorten dagegen waren etwas gedruckt, indeſſen 
fanden auch dieſ ering: 
Käufer. 


ders haben die Brodyer und Krakauer beträchtliche 

meitäten eingekaufter Waaren von hier abgeführt 
ad zum Theil noch damit befchäftigt. Unter den 
2 Einkaufern bemerkte man diesmal auch 
s Buchareſt. 


a — BT 

Die Birfenlifie ſagt: Alle vornehmen Finnlaͤnder, 
Anfang des Semmers nach Stockholm gekom- 
kehren plöglich zurück, auf die Nachricht, 
daß die, ſeit 2 Jahren aufgeſchobene Reiſe des Kaifers 
nach Finnland im Laufe dieſes Sommers vorgenom⸗ 
men werden dürfte. In den ſchwediſchen Zeitungen 
ndet man ein langes Verzeichuiß von finnland. Geiſt⸗ 
chen, denen vom. Kaiſer die Decorationen des Aunen⸗ 
oder des Wladimir-Ordens verliehen worden find. 
Man nennt den früher ſchwed. Geſandten in der Tur 


% 
r 
und 


kei und Perſien, Major von Heſdenſtam, als ſchwed 
norweg. Geſchaͤftstraͤger in Griechenland, ſobald die 
Regierung dieſes Landes definitiv geordnet ſeyn wird. 
— In den erſten Tagen d. M. haben die Gewitter 
große Verheerungen in Schonen angerichtet, und man 
beſorgt einen ſehr geringen Ausfall der Erndte. In 
den nördlichen Gegenden ſoll dagegen der Flachs vor⸗ 


trefflich ſtehen 


um ſtumpf gewordene Feilen wiederum zu ſchaͤrfen, 
empfiehlt der Dr. Eynard zu Lyon, dieſelben in ver⸗ 
duͤnnte Schwefelſaͤure (aus einem Theile Saure und 
fünf Theilen Waſfer beſtehend) zu legen und fe hierin 
48 Stunden liegen zu laſſen. Die Saure nimmt nicht 
allein die, zwiſchen den Zähnen eingeklemmten Beilfpäne 
hinweg, ſondern ertheilt der Feile ſelbſt eine neue, ſehr 
Scharfe Rauheit. Vor dem Gebrauch muͤſſen dieſe Fei⸗ 
len jedoch mit vielem Waſſer oder beſſer mit ſchwacher 
Lauge abgeſpuͤlt werden. ET 
: Breslauer Thesten 

Damit ſich unſer Publikum nicht zu laut beſchwere, 
was ihm doch auch an ſich ſchon bei dieſer Hitze ber 
ſchwerlich ſein müßte, ſo wollen wir doch wenigſtens 
einige Worte über eine Vorſtellung fogen — dann har 
doch etwas über's Theater in der Zeſtung geſtanden. 
Ernſthafte, dramaturgiſche Betrachtungen ſtrengen uns 
und das Theater bei ſothaner ungebuhrlicher Sonnen: 
gluth allzuſehr an, das letztre liebt fie auch kaum, wie 
es uberhaupt das Concrete dem Abſtracten vorzieht. 
Und das iſt nicht mehr als billig; man nimmt doch 
dann mit den Sinnen wahr, was man hat. Wir has 
ben aber jetzt ſehr abſtraet von der Bühne gelebt — 
um's Himmelswillen kein Doppelfiun — haben Fauſt 


unerhört und ungehoͤrt mit dem Teufel und einem 


neuen Weimarſchen Gaſte — Dlle. Lorzing — con⸗ 
verfiren laſſen, unbeſcheidnerweiſe ſetzen wir die Dame 
dem Mephiſto nach, da ſie vorgeſetzt unmoͤglich 
jung und huͤbſch fein konnte, wie füge und bittre Herz 
ren verſichern, und lieben das Repertoiraufzählen nicht. 
Als Surrogat dafür verweiſen wir unſre Leſer auf die 
Theateranzeigen der Zeitung und ſchlagen folgende 
ſchmückende und druͤckende Phraſen vor, mit denen 
man gar weit bei Referaten ausreicht, und welche dieſe 
oft entbehrlich machen: Braver — iſt der Ton gemüth⸗ 
lich, auch wackrer — Kuͤnſtler, gelungene Momente, 
Buͤhnengewandheit, vortefflihe Maske, Rapport mit 
dem Unterirdiſchen ꝛc. c. lleber den Weimarſchen 
Saft, aber verweiſen wie auf Zeitungen, die in nädy- 
ſter Woche geboren werden joken, wenn Dlle. Lorzen 


in anderer Geſtalt, denn als Lenore wahnſinnig 9 4 
worden iſt, und wenn das arme Gretchen nicht wie 


der bei 27 Grad Waͤrme Heben und ſterben muß,. 


* 


Zimmer wimmle von Muſikanten. 
bat er dazu ſeinen Mann und unſer Publikum dabei 


von Räubern bedrohte Haus tritt. 


Damit doch unſer Referat etwas Reelles enthält, 
wollen wir kuͤrzeſtens die Leiden und Freuden eines 
Sommer : Sonntag: Abends im hieſigen Theater berich⸗ 
ten, wo Andrée und der Höfmeifter in tau⸗ 
ſend Aengſten aufgetiſcht wurden, und wo die 
Steyriſchen Aldenfätiger Geſang, Muſik und Kochloͤffel⸗ 
ſpiel nach beliebtem Ausdruck produeirten. — 


Andrée iſt nach Seribe, ſpielt in Frankreich, iſt 
alſo leicht und niedlich componirt, durch Verleſung eines 
Briefes ein klein wenig unbequem und verbraucht expo⸗ 
nirt, aber zu einem ziemlich wohlgefaͤlligen Ende durch⸗ 
gefuͤhrt. Seribe muß eben einen ſehr muſtkaliſchen 
Schauſpieler bei der Hand gehabt haben für Andree, 
denn der Arme muß allerlei Inſtrumente ſpielen, muß 
ſingen und lauter muſtkaliſche Evolutionen machen, um 
den laufchenden Raͤnbern begreiflich zu machen, 
An Herrn Mejo 


feine Rechnung gefunden. — Herr Wohlbrück der 
ſeit längerer Zeit, hier als La Serpe, debuͤtirte oder 
gaſtirte — der Zettel erklaͤrt ſich daruͤber nicht — ge⸗ 


fiel ebenfalls, wird aber ſicher mit der Rolle weit mehr 
das Licht des 


wirken, wenn er fie luſtiger giebt, 
Humors Fällt dann um ſo ſtrahlender in das Dunkel 
der Angſt, wenn er trunknen und guten Muthes in das 
Dagegen war er 
als Hofmeiſter nicht nur tadellos, ſondern ſehr 
lobenswerth. Er hat die Rolle durch mancherlei Zu— 
ſaͤtze ausgeſchmuͤckt, aber die Zuſaͤtze waren paſſend — 
einzelne Grammatikalia des alten Hofmeiſters, wie o mie 
miseri ſieht Jeder gern nach — und er iſt dem Vor: 
wurfe, daß er aus dem Charakter der Rolle herauszu— 
gehen und allgemeine Spaͤße zu machen pflege, hier 
ganz entgangen — er hat den Pedanten mit treuer 
Conſequenz durchgeführt, Mad. Wiedermann, die 
wir als Bauermaͤdchen ſeit langer Zeit wiederſahen, 
bat uns durch liebenswuͤrdige Natürlichkeit ſehr erfreut, 
und das tadelnde Urtheil, was wir vor Kurzem über 
Dlle. Leißring ausſprachen, gerechtfertigt, dadurch daß 


ſie, ohne ſelbſt zu lachen, Einfachheit dargeſtellt und uns 


erfreut hat, dadurch daß fie auf dem einfachſten natürs 
lichſten Wege zum Zwecke — einer guten Darſtellung 
— gekommen iſt. 

Die Sänger bleiben ſich ſehr gleich. Der Geſang 
iſt mittelmäßig, die Muſik bezaubernd — das Koch, 
loͤffelſpiel ſieht man einmal an — was daruͤber if, 
Mr vom Uebel. 5 o 


Entbindungs Anzeigen. 

Die heute Abend 814 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen 
zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Breslau den 29. July 1830. 

Der Kaufmann Albert Juͤttner. 


U 


das 


u a > 


Heut Morgen! y 7 auf 2 uhr wurde meine Frau 
von einem Anden Mädchen gluͤcklich entbunden. Dies 
beehrt ſich Freunden und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 1 1 den 30. July 1830. 

A. Mangelsdorff, Wund- und Zahnarzt. 
. 


Todes Anzeigen. K 
Unſer theurer Gatte und Vater, der Rittergutsde⸗ 
ſitzer Herr Erdmann v. Skrbenski zu Schloß ⸗Gold⸗ 
mannedorf, wurde uns am 22. July c. Vormittags 
9¼ Uhr, in einem Alter von 65 Jahren, unerwartet 
und plotzlich durch einen Nervenſchlag entriſſen, welches 
wir tief gebeugt unſern entfernten Verwandten, um 

ſtille Theilnabme bittend, hiermit ergebenſt anzeigen. 
be eee in 0/S. den 28, July 1830. 


als Wittwe. 
Erdmann v. Skrbenski, 
Amalie Biedermann, geborne ai als 

v. Skrbenski, inder: 
Biedermann, medicinae et Shirurgiae 

Dr., als S deren 


25 


Den heute Nachmittag um 6 Uhr an Enetröſtong 
erfolgten Tod unſers theuren guten Vaters, des 
Schaffners und Kirchkaſſen Rendanten zu St. Marta 
2 Joh. Chriſt Kluge, in einem Alter von 
67 Jahren, zeigen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenfi an. er, 

b Breslau den 29. July 1830. en 
R. E. Gerdeſſen, geb. Kluge, 5 Tochter. 
E., Gerdeſſen, Apotheker, als eee 
Otto Schwartz, als Enkelſohn. 
Theater Nachricht. 
Sonnabend den 31ſten zum Benefiz für Demoiſelle 
Lauchery und Herrn Roͤniſch: Präcioſa. 
Schauſpiel in 4 Akten mit Geſang und Ballet. 
Die Muſik iſt von Karl Maria v. Weber. Die 
Solotaͤnze im erſten und vierten Akt werden von 
Dem. Lauchery und Herrn Roͤniſch, beide 
Solotänzer vom Königl. Hoftheater zu Berlin — 
als letzte Gaſtdarſtellung — ausgeführt. Rip 
Sonntag den 1. Auguſt: PiefferuNöfel oder die 
Frankfurter Meſſe im Jahre 1297 Ro; 
mantiſches Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte 
Bird, Pfeiffer. Dem. Lorzing, vom großherzog⸗ 
lichen Hoftheater zu Weimar, Pfeffer Roͤſel, als 
letzte Gaſtrolle. b 

An Gaben der Milde für die Abgebtanhten } zu 
Grabow ſind ferner bei mir eingegangen: 

16) Vox 9105 ungenannt ame jn drei Kaſſen 
fungen 3 Rrßle a ae a 


Gottliebe v. Skrbenski, 19 110 ann 5 


. 


Werthe 12,610 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Abicht, Dr. W., die beſten Mittel gegen Epi⸗ 
lepſie und Hämorrhoiden. Eine nuͤtzliche Schrift 
für diejenigen, welche an dieſen Uebeln leiden. 8. 
Nordhanſen. br. 23 12 Sgr. 


Algier und Tunis mit der fuͤdlichen Kuͤſte von 
Frankreich und einem Plan von der Bay Algiers. 


Fol. Offenbach. 12 Sgr. 
Bibel, die, im Auszuge. Kern und Geiſt, der 
beiligen Schrift alten und neuen Teſtaments, in 
Beziehung auf das Chriſtenthum. Herausgeg. von 
L. Ehr. Kehr. gr. 8. Kreuznach. geb. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Birch Pfeiffer, Ch., Erzählungen. 8. Leipzig. 
broſch. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Boccacio, G., das Decameron. Aus dem Ita⸗ 
lieniſchen uberſetzt von K. Witte. 3 Theile. 8. 
Leipzig. br. 2 Rthlr. 
Dame, die elegante. Enthaltend eine Anweiſung, 
wie man ſich geſchmackvoll kleidet, ſtets neue Reize 
entwickeln, ſich die Liebe des Juͤngllugs oder Man⸗ 
nes auf eine ſichere Art erwerben kann ꝛc. Ferner 
ver ſchiedene Rathſchlaͤge, Bemerkungen und Necepte 


zur Verſchoͤnerung des Koͤrpers. 2te ſehr verbeſſ. 
10 Sgr. 


Auflage. gr. 12. Nordhauſen. br. 
Gerichtsverfaſſung, die, eines conſtitutionellen 


Staates, kann ſie durch bloße Verordnungen rechts⸗ 


guͤltig geandert werden? gr. 8. Nürnberg. br. 12 Sar. 


Kunſt⸗ Nachricht. 

Das verehrungswuͤrdige Publikum Breslaus hat meine 
maleriſche Reiſe im Zimmer 
mit ſo vielem Woh en und Beifall beehrt, daß ich 
dafur meinen geherſamſten Dank abſtatte, und zugleich 
ergebenſt anzeige, daß die aufgeſtellten Panoramen auch 
morgen Sontag den 1ften Auguſt zur Anſicht 

ausgeſtellt bleiben. Enslem 
Befanutwadung 
Der vormalige Kreis-Secretair und Lieutenant Ernſt 
Heinrich Karaß, jetzt im Armen⸗Hauſe zu Kreuzburg, 
iſt ag das heut ergangene Erkenntniß des unterzeich⸗ 
neten Koͤnigl. Ober » Landes, Gerichts fuͤr einen Ver⸗ 
ſchwender erklart und unter vormundſchaftliche Aufſicht 


des Königl. Pupillen, Collegui hieſelbſt geſtellt worden. 


Dies wird hiermit zur offentlichen Kenntuiß gebracht 
um dem Provocaten ferner keinen Kredit zu ertheilen. 
Breslau den 30ſten Juny 1830. 
Kaoͤnigl. Preuß. Ober, Landes⸗Gericht von 
chleſien. f 
Bekannt ma ſchſuln 3. 
Das auf der Schuhbruͤcke am Ecke der Kupfer ſchmidt⸗ 
Straße sub Nro. 1721. des Hypotheken Buches neue 
No. 27. belegene Haus, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom 700 1630 betraͤgt uach dem Materialien⸗ 
thlr. 1 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 


* 


Ertrage zu 5 pro Cent aber 12,970 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf Die Bietungs⸗Termine ſtehen am Aften Octo⸗ 
ber 1830, am Zten December 1830 und der letzte am 
16ten Februar 1831 Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Schuͤtz im Partheien-Zimmer 
Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs, und 
Beſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protocoll zu erklaren und zu gewartigen, daß der Zur 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 5 
Breslau den 2ten July 1830. N 8 
Das Königliche Stadt-Gericht. 2 
Bekanntmachung. 

Es wird in Gemaͤßheit des $ 137. 84, Tit. 17. 
Thl. I. des Allgemeinen Land⸗Rechts, den unbekannten 
Glaͤubigern des am 30ſten October 1829 zu Breslau 
verſtorbenen Uhrenhaͤndler Moritz Josmann, die 


bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die 


Wittwe und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
um ihre Forderungen an dieſen Nachlaß binnen längs 
ſtens 3 Monaten bei dem Stadt-Waiſen-Amte anzu⸗ 
zeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt, die mit der Anmeldung ausgebliebe⸗ 
nen Erbichaftss Gläubiger, ſich an jeden Erben nur 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils halten koͤnnen. 
Breslau den 16ten July 1830. 
Koͤnial. Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 


Aver riſſement. 

In unſerem Depoſito befinden ſich nachſteheude 
Maſſen deren Eigenthuͤmer nicht auszumitteln geweſen: 
1) Die aus 1 Rthlr. 3 Sgr. 1%, Pf. beſtehende Nach⸗ 
laß⸗Maſſe des am 5. Oetober 1806 hier verſtorbenen 
penſionirten Grenzjaͤger Chriſtian Reinſch fuͤr deſſen 
einzigen Erben und Enkel den am 12. July 1804 hier 
geborenen Johann Carl Gottfried Reinſch, Sohn 
eines Musketiers gleichen Namens im Regimente von 
Strachwitz. 2) Die aus 1 Rthle. 23 Sgr. 10% Pf. 
beſtehende Nachlaß⸗Maſſe des am 19ten September 
1810 zu Groß⸗Beckern verſtorbenen Dienſtjungen Daniel 
Scholz gebuͤrtig aus Tſchirne in Sachſen. 3) Die 
aus 3 Athir. 7 Sgr. 1 Pf. beſtehende Nachlaß ⸗Maſſe 
der am 26. Februar 1814 verſtorbenen Lazareth⸗Ver⸗ 
pflegerin Roſina Hayn. 4) Das aus 5 Kthlr. ber 
ſtehende Pereipiendum der Dienſtkoͤchin Johanne 
Roſine Heinze im Kleiderhaͤndler Hoffman ſchen 
Schulden⸗Weſen. 5) Die aus 5 Kthlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
beſtehende Nachlaß Maſſe der am 7. Juny 1815 ver: 
ſtorbenen Poſamentier-Wittwe Maria Eliſabeth Beck 
geborne Scholz, für deren Erben Carl Friedrich und 
Barbara Roſina Matwald und Chr. Schubert 
aus Groß⸗Wangern bei Winzig. 6) Ern jetzt aus 
18 Rthlr. 22 Sgr. 5½ Pf. beſtehendes Erbtheil vom 
Brauer Chriſtian Elsner aus Klein⸗Seitſchen bei 
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cn, P, eine, Jeb aus 30, gebt. 21 Ser. 
97 a fuͤr den Runge ſchen Sohn 


aus Mankelwitz ohne nähere Bezeichnung. 8) Eine 
aus 17 Rthlr. 11 Sge. 3 Pf. beſtehende Maſſe für 
die Wittwe und Teſtaments⸗Univerſal Erben des vers 
ſtorbenen Musketier im von Wenderfenfchen Regi⸗ 
mente, George Friedrich Winkler Namens Marie 


e geb. Krembichin nachmals verehl. Scholz. : 
in vorſtehender Depoſital⸗Maſſen oder 


deren Erben werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 
4 Wochen bei dem unterzeichneten Gerichte zu melden 
und gehoͤrig zu legitimiren mit dem Bedeuten, daß die 
Gelder bei ferner unterbleibender Abforderung, in Ge⸗ 
mäßheit der Beſtimmung des §. 391. des Anhanges 
zur Allg. GerOrd. aus der Depoſiten⸗Caſſe zur allge⸗ 
meinen Juſtiz⸗Offizianten Wittwen⸗Caſſe werden abge⸗ 
liefert werden. Liegnitz, den 21ſten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es werden hiermit alle diejenigen, welche an nach⸗ 
ſtehende in unſerm Depoſitorium befindlichen Maſſeu, 

d namentlich: 
ee 0 nach Höhe vou 102 Kehle. 11 Sgr. 
9 Pf.; b) die Carl Schotiſche Maſſe aus Schock, 
witz, nach Höhe von 6 Rthlr. 24 Sgr. 5 Pf.; 
c) die Joſeph Blaſegſche Maſſe aus Bergel, nach 
Höhe von 3 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf.; d) die Maria 
Geuskeſche Maſſe aus Runzen, nach Höhe von 
48 Rthlr. 12 Sgr. 10 Pf.; e) die Hans Juch eſche 
Maſſe aus Minken, nach Höhe von 38 Rthlr. 16 Shr. 
10 Pf.; f) die George Duhlſche Maſſe aus Bergel, 
nach Höhe von 5 RNthlr. 5 Sgr. 10 Pf.; g) die 
Michael Gohlſche Maſſe aus Thomaskirch, nach 
Hoͤhe von 5 Rthlr. 29 Sgr. 8 Pf.; h) die Joſeph 
Kurpanskyſche Maſſe aus Bulchau, nach Höhe von 
5 Ntihlr. 25 Sgr. 5 Pf.; i) desgleichen noch eine 
Joſeph Kurpanskyſche Maſſe aus Bulchau, nach 
Hehe von 43 Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf.; k) die 
Finzeltusſche Maſſe aus Polniſch Steine, nach 
Höhe von 111 Mehr. 4 Sgr.; 1) die Gottlieb 
Kilianſche Maſſe aus Minken, nach Hoͤhe von 
19 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf.; m) die Anton Rind⸗ 
fteiſchſche Maſſe aus Hennersdorf, nach Hoͤhe vou 
30 Kehle. 15 Sgr. 9 Pf.; als Eigenthuͤmer oder 
deren Erben Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert: ſolche binnen 4 Wochen hier geltend zu machen, 
widrigenfalls ſonſt dieſe Maſſen aus unſerm Depoſito⸗ 
rium zur allgemeinen Juſtiz-OfſiziantenWittwen⸗Kaſſe 


werden abgeliefert und bei derſelben ſo lange werden 


ewahrt werden, bis in der Folge deren Eigenthuͤ⸗ 
105 a die Erben derſelben zu deren Empfangnahme 
ſich melden und gehörig fid) legitimiren werden, in 
welchem Falle zwar die Capitalien, nicht abet die ine 
zwiſchen davon erhobenen Ziaſen werden verabfolgt 
werden. Ohlau den gten July 1830. de 
ö Koͤnigl Preuß. Land und Stadt, Serie 


a) die Einwohner Johnſche Maſſe 


22% ke e annemachang. A %; 
Wir ſubhaſtiren das zur Coneurs⸗Maſſe des Schenk 
Wirth Haſche gehörende Schenkengrundſtuͤck in Klitten 
unter Jahmen (Rothenburger Kreis) sud No. 12. 
dum tarts don 1473 Rthlr. 18 Sge. 4 Pf., in 
terminis den 12cen Auguſt, den 25ſten September 
und den 25ſten (fünf undſzwanzigſten) Oetober 
dieſes Jahres Vormittags 9 Uhr, von denen der letzte 
peremtoriſch iſt und in Jahmen abgehalten wird. 
Jahmen den 10ten July 1830. . 
Das Patrimonial-Gerichts⸗Amt vor Jahmen 
und Zubehoͤr. a i 


(geh.) Herrmann, Juſtitiarius. 
— — 1x 


Auctionsanzeige. ER 
Mittwoch den Aten August Vor. und 
Nachmittags werde ich Albrechts-Strasse 
Nro. 22, in ister Etage nachstehend ver- 
zeichnete Sachen, als einen geschmackvoll 
gearbeiteten Damenschmuck von 14 Karat 
Gold mit Amethysten, eine goldne Künst- 
liche Taschenuhr, ein sogenanntes Perpe- 
tuum mobile, schöne Kupferstiche in Rah- 
men, Betten und Matrazzen, Mahagony- 
und anderer Möbeln, 2 mozartsche Flü- 
gel, 2 vorzügliche Guitarren, spanische 
Wände, Rebhülinernetze, Jagdtasche, ein 
schönes Schachspiel, einige weibliche Klei- 
dungsstüche, eine eiserne Geldkasse, eine 
Wage mit 43 Pfd. messing Gewicht, meh- 
rere Stockuhren, 2 Maschinen für schief. 
gewachsene Kinder und mehrere andere 
Sachen zum Gebrauch versteigern, 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


Den Verkauf , 
einer hieſigen vorſtädtiſchen, fo angenehm gelege⸗ 
nen als hoͤchſt anſtandigen Beſitzung, mit großem 
Garten, vortrefflichſt im Stande und bei dem 
großen und bequemen Raum der Wohn: und 
Nebengebäude, ſich zu jedem Gewerbe und Ga 
brif s Unternehmen eignet, weiſet nach 

Ignatz Jaco bi, 


Carlsſtraße No. 38. 


Eine Orgel 

mit 8, und ein Pofitio mit 5 Regiſtern nebſt Pedal, 
iſt billig zu verkaufen im Verkaufs, Commiſſtons Mu reag, 
Junkern⸗Straße im goldtien Löwen. 338 
du kaufen werden 146955 echt; 
Sachen, Waaren und Gegenſtaͤn Faller Ar, beſonbers 
gebrauchtes Meublemennt. ar "ig 


m 


ee — 


g £ — 5 —— A nei 9 * — rn a N Re PBiterä ri ſche Anze ige. a 
Leräuberte Ful derben bfähnien den It dee von App an's Buchhandlung 
Herrn Eigenthümer der ländlichen Beſitzung No. 7. in Bunzlau f iſt fo eben erſchienen und in allen 
in Alt⸗Scheitnig, ſolche mit den dazu gehörigen DIR ER ee 15 Breslau in 
2 8 14 00 7 G. Korn's Buchhandlung) zu haben: 
Aeckern und Wieſen 1 verkaufen. 5 In Finem Ein Theil des 21ſten Pfalms, nach M. Men⸗ 
Auftrage lade ich ! ach Kauffuſtige ein, ſich delſohn's Ueberſetzung zur Geburtstags 
am dem von mir hierzu beſtimmten Tage, den feier St. Majetät des Könige, für 
bten September d. J. in meiner Wohnung Nit⸗ den Männerchor in Muſik geſetzt von C. Fo row, 
terplaß No. 4. einzufinden und die eigenthuüm⸗ Ober Lehrer am Königl. Walſenhaus zu Bunzlau, 
liche lleberlaſſung der Beſitzung gegen das an⸗ 2 Dosen. Folio. 10 ‚Eoärr 


: ; "erg, Vier Lieder: Vorwärts, von L. Uhland. Schlacht⸗ 
nehmlichſte Gebot, mittelſt Abſchluß des diesfälli⸗ Geſang, von M. v. Schenkendorf. An mein 


gen Contracts zu gewaͤrtigen. Die Beſchreibung Vaterland, von Henning. Siegesbotſchaft, 
der Beſitzung nebſt geometriſchen Plan, liegt bei von L. Uhland. Für den vierſtimmigen Männer« 
eh eye We 
che, dene RR nad e in dagen, a ee Sue Jeden Denen, a Het 


10 Sgr. 
Breslau den 20ſten July 1830. Den Freunden und den frühern Schülern des Heron 
Der Juſtiz-Kommiſſarius, Ober⸗Landes⸗ a werden dieſe Compoſitionen gewiß ſehr wid, 
37 ichts⸗ Di i 1057 kommen ſeyn. — der 2 
Sich Aer Dee iche Vor einigen Monaten erfchlen und iſt fortwährend 
Pr * 5 PT ” 5 w Haben :: w- un, n zh RD 
— P ß Aber O4 Cpralapkchkinr 
ſowohl zum Gebrauch beim Gottesdienſt, wie auch 
als Schule zur Vervollkommnung im Orgelſpiel, 
groͤßtentheils aus den verſchiedenen Werken mehrer 
rer Componiſten zuſammengetragen von Demſelben. 
1% e ee ee oe 1, Nehle / 25 Sgr. 
Der vorzuͤgliche Werth dleſer ſchatzbaren Sammlung 
iſt in der Leipziger mufltalifchen Zeitung, der Eutonia 
und von anerkannten Sachkennern bereits genügend 
ausgeſprochen, ſo daß es wohl keiner weitern Empfeh⸗ 
lung bedarf. | rs 


NENNE ER vs 


neee 


9 Das große Verzeſchnixß 8 8 
der nicht blos ſogenannten, ſondern wirklich g 
ächten S aus Harlem, von @ 
5 e n ae e iſt $ 
& unentgeldlich bei Unterzeichnetemm in Empfang zu & 
nehmen. Beſtellungen hierauf werden zu den ® 
& Eatalogs Preifen prompt und ſchnell ausgeführt,? 
durch Adolph Bod ſtein, 7 


ten Preiſe. au den Lüften” hip 
erl. Su 


Tapital „Offerte | 
1400 Nehle. “find auf ein Hiefiges-Grundftäct- zu 
verleihen. Das Nähere im Riemer⸗Gewölbe Mo. 58. 


auf der Schmiedebrücke. % FERN 1005 : eee 
in Steigbuͤgeln, zen zum Anſchnallen, An un 1 (es: und Dr Bin Ei 
Aus ſchrauben, Thee / und Speiſelöffeln, Weſſern uud ar te und Spfegel⸗ gin babe ich 


% wiederum mit den neueſten und geſchmackvollſten, i 
Gabeln, Therrinen⸗ Pr Sahnfeltn beftehend, erbiel, verſchtedenen Holzarten, aufs Dauerhafte A N 
ven mir e AR Sara. und empfehlen ſolche Da epstnehr? Ae ſolche zu ſehr ſollden 
zu den w Naa Prien zue gütigen 2 nahme. en 
Hubner et Sohn, e Fefe Ster gs, 
Ning No. 43, das te Haus bon der Ecke des Ringes u. der Oderſtraße No. 60, 
0 Schmiedebrucke⸗Eckt e maligen Sanbreßkyſchen Hauſt 


Wein Berichte 
Bordeaux den 12ten July 1830. Die Folgen 
des strengen Frostes vom vorigen Winter, so 
wie die kalte und feuchte Witterung während 
der Blüthenzeit, haben dem Weinstock so sehr 
geschadet, dass wenn auch jetzt die schönste 
wärmste Witterung eintritt, dennoch nur 
höchstens ½ einer gewöhnlichen Leese zu et- 
Warten ist, Demnach sind alle alten Weine zu 
erhöhten Preisen aufgekauft und selbst die 
schlechten e9r mit 30 pCent. theurer bezahlt 

warden. 
Indem wir vorstehenden ofliciellen Bericht un- 
sern geehrten Geschafıs Freunden mittheilen, 
empfehlen wir unser wohlas»ortirtes Laager von 
Bordeaux-, Spanischen, Ungär- und Rheinwei- 
nen, hoch zu den alten billigen Preisen, in- 
dem wir wohl einsehen, dass die gegenwärtige 
Zeit nicht geeignet ist um auch hier höhere 

Preise zu verlangen. 
Lübbert et Sohn, 

Junkernstrasse No. g. nahe am Blücherplatz, 


rer A em pi ug Ms 
Beſten Eſſig zur Sallat als zum Einmachen der 
Fruͤchte } 1 25 g Fs 


das Preuß. Quart à 1 Sgr. bis zu 8 Sgr. 
und ächten franzoͤſiſchen die Original⸗Flaſche 22 Ggr., 
bpvorzüglichſt feinſchmeckendes Oel 
das Pfd. à 7 und 14 Sg.. 


Feine Gewuͤrze und ganz extra feinen Zimmt. 
fer Alle Sorten Brok ⸗Zuckeeeeer 


wie auch einfache und Doppel Liquenre 


eigener Fabrik 


ze 


und erlaube mir außer allen andern Sorten, welche in 
der Reinheit als angenehmen Geſchmack nichts zu wuͤn⸗ 


ſchen übrig laſſen, eine neue Sorte 
La belle Alliance das Preuß. Quart à 20 Sgr. 
beſonders anzuempfehlen. Ferner alten abgelagerten 


Kornbranntwein und Spiritus in allen Stärken, ‚offer 


kit zu den möglichft billigſten Preiſen 
Simon Schweitzer ſel. Wwe. 


im Muͤhlhofe. 


Specerei⸗Handlung und Liqueur Fabrik, Roßmarkt Ecke 


P 
N „ An z e i g e. 
Indem ich mir die Ehre gebe hierdurch ganz er⸗ 
gebeuſt anzuzeigen, daß ich den, auf der Poſener 
Straße hierſelbſt belegenen Gaſthof, zum grünen Baum, 
als Saft, Schank, und Speiſewirth übernommen habe, 
empfehle ich denſelben allen Denjenigen, aus dem hohen 
Adel und hochzuverehrenden Publikum, welche durch 
Rawicz reifen, zum Abſteigeguartier, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß für alle Bequemlichkeit eines Reiſenden hin, 
laͤnglich geſorgt, und die moͤglichſt billig puͤnktlichſte 
Bedienung zu erwarten iſt. i f 
x Rawiez, den 26ſten July 1830, 
Eduard Guͤnther, Gaſtwirth im gruͤnen Baum. 


x Bon 
B r u ſt Ca n a ſt e r. 
Nachdem der von uns fabricirte und in den 
hieſigen Zeitungen angezeigte Tabak, beſtehend 
nur allein aus den leichteſten amerika⸗ 
niſchen Gewaͤchſen, unter der Etiquette: 
Bruſt⸗Canaſter, 
das Pfd. 12 Sgr., in , Feu. 4 Paqueten, 
vielfältig begehrt wird, ſo haben wir uns veran— 
laßt gefunden, unſere Niederlagen: beim m 
Kaufmann Herrn H. F. Cun y, Ohlauer⸗ 
Straße No. 47, f 
Kaufmnunn Herrn Carl Seyberlich, 
in Liegnitz, N 
Kaufmann Herrn C. G. Hertzog, in 
Creutzburg, f f * 
mit dieſer Sorte vollſtaͤndig zu verſorgen, damit 
jeder gültige Auftrag bei Genannten prompt und 
zum billigen Fabrikpreiſe ausgeführt werden kann. 
Wir enthalten uns aller weitern Worte, da 
wir glauben, daß jeder Verſuch zur böchſten Zufrie⸗ 
denheit der reſpektiven Raucher ausfallen wird. 
Breslau, im July 1830. dun 
Krug und Hertzog in Breslau, 
N Schmiedebrucke No. 59. 


J. C. Greiner senior et Comp. 
in Berlin, = — 
andten uns o eben eine ſehr große Auswahl Maiſch⸗ 
e „ dollſtaͤndige geſtempelte Alto; 
bolometer, (d. h. Spiritusmeſſer nach Richter und 
Tralles, _ Ardometer fuͤr Liqueurs und Thermometer 
in einer und derſelben Spindel,) Lutterprober, 
Araͤometer und viele andere dieſes Fach betreffende Ar 
tikel, welche wir ſaͤmmtlich zu denen in Berlin feſtge⸗ 
ſetzten ſehr niedrigen Preiſen verkaufen. 

Huͤbner K Sohn, 


Ring Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke Ecke. - 


Maler Farben 
in Oel und Waſſer, feine und ordin. offerirt nebſt 
extrafeinen, feinen und mittel Bleiweis, fein ge⸗ 
ſchlaͤmmter Kreide, guten Leinölfirnis, Beruſteinlack, 
ſchoͤnen ruſſiſchen und ſchleſiſchen Leim, zu den belli; 
ſten Preiſen. E. Beer. . 
Kupfer chmiede Straße No. 25. 


* — 255 
Taback Offerte. 


Sehr ſchoͤn u. rein geſponnenen Rall-Taback Jin diverſen 
A i leichte und wohlriechende loſe Tabacke Sorten. 
Die gangbarſten und beliebteſten Sorten 5 

65 - Paket Tabak e 

direet von den Fabriken empfangen, als: 

die des Hrn. Wilhelm Ermeler. & Comp.) 
1 Rosner & Comp. Gerlin 


— 1 ; C. F. Kanzow. f 
Bruſt- und Geſundheits -Canaſter 


v. d. H. Sontag & Comp. in Magdeburg 
wie auch mehrere Sorten Rauch⸗Tabacke zu 3, 4, 6, 
8 und 10 Sgr. das Preuß. Pfund und uͤbrige Paket⸗ 


Tabacke zu den Fabrik Preiſen und bei Abnahme von 


10 Pfd., 1 Pfd. als Rabatt, f 


ferner alten Portorico und Varinas in Rollen, als 


auch ſehr leichte Zigarren moͤglichſt billigſt offerirt 

im Einzeln als im Ganzen zum Handel 

Simon Schweitzer ſel. Wwe. 
Specerey „ Waren und Thee Handlung Roßmarkt⸗Ecke, 


im Muͤhlhofe. 


PPTP 

= Handlungs» Verlegung. 
1. Meinen geehrten, hieſigen und auswaͤrtigen 
Abnehmern zeige ich hiermit ergebeuft an, daß 
ich meine, disher am Paradeplatz No. 11. be⸗ 

findlich geweſene 5 e 
Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 

RE Handlung, 
von heute an in das Haus No. 52. am 
Naſchmarkt und zwar: in das am Ein⸗ 85 
gang zur Stockgaſſe neben der Leuckart, & 
ſchen Buch und Muſik⸗Handlung be, 5 
findliche Gewoͤlbe verlegt habe. 8 
Indem ich dieſe Veränderung meines Hand % 
lungs⸗Locales zu geneigter Kenntniß bringe, beehre & 
F ich mich zugleich, mein, mit den Einkaufen ® 
diefer letzten Frankfurter Meſſe in & 
allen Artikeln nach dem neueſten Ge 4 
& ſchmack allortirtes Waaren- Lager zu & 
wohlwollender Abuahme zu empfehlen und um 2 
die Fortdauer des mir in meinem frihern Hand- x 
lnugs, Locale geschenkten guͤtigen Vertrauens, un: F 

g RE 


— 


9 


7 


billigſter Bedienung zu bitten. 
Breslau den 19ten July 1880. 
| imon Cohn. 
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Montag den 2ten Auguſt d. J. werde ich 
ein Schweinausſchieben veranftalten, wozu erge⸗ 
benſt einladet ange, 


Gaſtwirth im ſchwarzen Bär zu Poͤpelwitz. 
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ter Zuſicherung ferneter reellſtet und moͤglichſt 8 


Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der Iſten Klaſſe 62ſten Lotterie traf 
in meine Einnahme: BR a 

40 Rthlr. auf No. 3178. 

30 Rthlr. auf Ro. 50838. 
20 Ahle. auf No. 3173 15172 37369 50829 


15 Rthlr. auf No. 1876 3196 5861 19210 
37302 41035 50803 50813 50878 55854 
55879 83433. 0 

Kauflooſe zur 2ten Klaſſe Glfter Lotterie, und Ldoſe 

zu der auf den ten Auguſt feſtgeſetzten Ziehung der 
Sten Courant Lotterie ſind zu haben: ag. 
H. Holſchau der altere, 
Polacken. 


Reufche, Straße im grünen 


f Lo ty tie rien Ge win ne 
Dei Ziehung der Iſten Klaſſe 62ſter Lot⸗ 
terie trafen folgende Gewinne in mein 5 

Comptoir: 

80 Reh lr. auf Nro. 79567. 

40 Rthir. auf Nro. 80716. 3 

30 Rihlr. auf Nro. 465 70858: 2 
20 Rehlr. auf Nro. 4348 12228 18740 21752 

32178 70870 79526 61 86600. 

15 Rthlr. auf Nro. 4327 9626 12217 51 32 
14834 92 18715 23 21453 21847 32451 
36414 15 45908 48 57 71 52547 62022 
69303 70852 79507 17 95 80723 86652 53 
86848. 5 f 

Mit Kaufloofen zur ten Klaſſe 6 2ſt er 

Lotterie und Looſen der Sten Courant⸗Lot⸗ 

terie empfiehlt ſich ergebenſt; 

Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
ai Bl RE AA RL De 

3 Lotterie Gewinne. 

Bei Ziehung der Aften: Klaſſe 62ſter Lotterie fielen 
nachſiehende Gewinne in mein Comptoir: 
300 Rthlr. auf No. 85067; 

40 Rthlr. auf No. 16585 19095 19683. 

30 Pthlr. auf No. 2631 14264 26343 26635 37629 

20 Rthlr. auf No. 948 1366 1441 10658 72 

14905 33 15357 16553 83 19699 37649 
45234 45 48703 17 56538 57915 43 59672 
72390 78265 81825 42 85054 66009 86199 
87815 89472 89557. 

15 Rthlr. auf No. 1384 1450 10036 12742 14242 
16547 89 97 19026 86 19746 26306 88 
26606 28 35873 36007 36186 37622 74 95 
38308 41 39880 45217 29 48745 60342 
63628 72305 22 78264 79101 85005 72 97 
86005 86158 87818 42 89416 33 95 97 
89581 89 —— ..- * —ͤä —ͤ mn * . 


Mit Kaufloofen zur Zee Klaſſe 62ſter Lotterie, fo 
wie auch mit Looſen zur Sten «Kourant : Lotterie, em⸗ 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenft: £ 
Schreiber, Blacherplatz im weißen Loͤwen. 
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„ Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung After Klaſſe 62ſter Lotterie iſt bei mir 
gewonnen worden, außer einer Menge kleinerer Gewinne 
0 b Saar 220 02 2 SERRSSERERFERSE 1 202003 
Ein dritter Hauptgewinn 
von 300 Rthlr. auf No. 79619: f 
A ppun in Bunzlau. 7 
De an a . 
eech Wen ET TG ROTE 
James River-Carotten pro Pfd. 10 Sgr. und 
aͤchten Varinas Rollen⸗Canaſter pr. Pfd. 1¼ Rehlr. 
offerirt 3 G. B. Jäkel. 
Unter kommen Gefuch - 
Ein junger cautionsfähiger Mann, gelernter Bräuer 
Mältzer und Branntweinbrenner, welcher die Kartoffel⸗ 
Brennerel verſteht, verſchiedene Biere meiſterlig und 
aufs Vortheilhafteſte herſtellt, ſo wie mit den beſten 
Zeugniſſen des Wohlverhaltens verſehen, iſt zu erfra⸗ 
gen bei dem laͤngſt bekannten Geſinde Vermiether 
Bretſchneider in Breslau auf dem Ringe, nahe 
der grünen Roͤhre. f la OR 
eee ß 
8 Offene Lehrlingsſtelle. 38 
8 
x 


10.0 
Ein ſolider junger Menſch, der gute Schul; & 
Kenntniſſe beſitzt und die Handlung gründlich zu x 
erlernen wuͤnſcht, findet entweber bald oder zu ds 
Michaelis in meiner Specerey⸗Waaren⸗ Handlung X 
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ein Unterkommen. Auswärtig hierauf Reſlectirende 

bitte ich, ſich in portofreien Briefen an mich zu 

Z wenden und die näheren: Bedingungen dann zu 

erfahren. Breslau deu 22ſten July 1830. g 

„ Adolph Bod ſtein. 

Cc cb 
a Unterkommen Ge fuch. 

Eine vaterloſe Waiſe von 16 Jahren, von fremdem 
Herkommen, welcher die Conditorei, das Gewerbe ſei⸗ 
nes Vaters, zu etlernen wuͤnſcht, ſucht einen Lehr⸗ 
herren und iſt zu erfragen bei deim bekannten Geſinde⸗ 
Vermiether Bretſchueider, auf dem Ringe nahe 
der gruͤnen Röhre e enn ein en ee 
ae 


e 
Eine ganz gedeckte Fenſter Chatſe gehet den Hiten 
und 2ten Auguſt von hier, uͤber Reinerz und Cudowa 
ab, und Reiſende konnen auch bis Prag mitfahren, 
da diefelbe ganz leer von hier abgeht. Dos Nähere 
zu erfahren Reuſche-Straße in der hoͤlzernen Schüſſel 

bei Aron Frauk further. 1 % 68 
Ju vermierhen find Term. Micha! pi 
Ohlanerfir. parterre 4 Stuben 2 Kab. und Zubehbe 
A 200 Kthlk.; ste Etage A Stuben 2 Kabinet und 
Zubehör ä 220 Rehlr.; te Etage 3 Stuben und Kab. 


2 Stuben und Küche z 


3 110 Repfe und. ate Etage 
Albrechts age 6 Stuben 1 Kab. 


35 Rchlr.; Abbrechtöſtr. te 
und Zubehör à 260 Kthlr.; Altbüſſerttr. Dre Stage 
4 Stuben 1 Kab. und Zubehoͤr à 220 Rthlr.; Reu⸗ 
markt 1ſte Etage 4 Stuben 1 Kab. und Zubehbr 3 
180 Rchlr.; Kloſterſtr. 2te Etage 3 Stuben und Zu⸗ 
behoͤr à 100 Rthlr.; par terre 3 Stuben und Zubeh. 
a 1005 Rthlr.; Ite Etage 3 Stuben und Zubehör a 
75 Rthlr.; iſte Etage 4 Stuben und 2 Küchen A 
100 Kthlr., (letztere ſind auch getheilt zu haben;) 
Oderſtraße Zte Etage 2 Stuben Küche und Zubehoͤr a 
76 Rehlr.; Nicolaiſtraße Zte Etage 3 Stuben und 
Küche a 75 Rthlr.; Hummerey ſte Etage 2 Stuben 
und Zubehör a 56 Rthl. — 
Verſchiedene andere größere und kleinere Quar- 
tiere, Handlungs⸗Gelegenheiten (hier und in 
Provinzial Staͤdten), ingleichen Keller, Remiſen, 
Stallung und Wagenplatze, fo wie meublirte 
Zimmer, weiſet ſtets nach das Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. — ’ 


Zu mietben werden verlangt Term. Mi 
chaely 3 Stuben, 1 Kabinet und Zubehoͤr am Ringe 
oder in der Nähe deſſelben a 120 bis 160 Rihlr. — 
3 Stuben 1 Kabinet und Zubehoͤr nebſt Stallung, 
wo möglich nicht zu entferne vom Sand“ oder Oder⸗ 
thore à 160 Hehe. — mehrere Quartiere zu 3 Zim⸗ 
mern a 80 — 90 RKthlr. und kleine a 30 — 40 Nthlr. 
Auch wird eine Graupner Gelegenheit 
a 40 Athlr. und eine Schmiede gelegenheit in 
der Vorſtadt oder auf dem Lande baldigſt zu nie 
then geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Nathhauſe. KOCHEN ö N 


An gekommene Fremde. 
Inden 3 Bergen: Hr. Graf Porck, von Warteburg, 
von Kauer; Bk. v. Williſen, Major, von Berlin; Hr. Du 
Port, Gutsbeſ, von Gros, Baudiß. — In der goldnen 
Gans: Hr. Kuroinski, Kapellmeiſter, Hr. Kudlitz, Küͤng⸗ 
ler, beide don Warſchau; Hr. Michaeſſen, Kaufmann, von 
Bordenuk. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Hover⸗ 
den, vou Biſchofgwaldau; Hr. Dr. Ehrlich, von Btieg; Hr. 
Landsberger, Gutsdeſitzer, von Oppeln; Hr. Trautwein, St 
hafor, von Brieg. — Im blauen Hirſch: Hr. Gerlach, 
Kaufmann, von Bunzlan. — Im goldnen Baum: 
Gruhn, Conrtetor von Rawiez. — Ju a goldnen 
en: Hr Gros, Paſtor, von Poftelwig ; Hr. Gärtner, © 
Kain von Alzenau. — Im weißen Storch: 


% 
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sichten, Oberamtmaun, von Kufau. — Im goldnen 

enter: Herr Kerſten, Hauptmann, von Trebnitz; Herr 

Koſſoweki, Gutsbeſitzer, aus Weſtpreußen. — In der gras 

Ben Stube: Hr. Spisky, Actnarius, von Dertuſtadt. — 

a der goldnen Krone: Hr. Sau Kaufmann, von 

teste — Im Kroupriuz: Hr. Weiſſig, Kaufmann, 
Hlrſchberg. ER % 


7 Dieſe Zeitung erſcheint (nit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Got the 
E Kornſchen Buchbandlung und ict auch auf allen Königl. Poſtämtern in haben. CH 
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a e Nedakteut; Profeſſor Dr. Kuniſch. 


